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SozialWche Mehrheit in Bern
Bern , 18. " Dezember . Gestern sanden In

Bern die Wahlen statt , dnrch welche die Halste
der 2tadiratsmandatc ( 40) erneuert wird . Di «
Sozialisten erhielten 21 nnd die bürgerlichen
Parteien 19 Mandat « . Die Sozialisten , die jetzt
von der Gesamtzahl der Mandat « 41 inne haben ,
Verden somit lm neuen Gemeinden » die Mehr¬
heit besitzen .

Rene Differenzen in Berlin .
Sozialdemokratisch « Erfolge .

Berlin , 16 . Dezember . (Eigenbericht. ) ' Mir
der Annahme der Vertrauensformel für die Re¬
gierung sind noch lange nicht all « Schwierigkeit «' ! !
aus der Welt gcscl>isft . ES bestehen nach wie vor

groß « Differenzen bei der Beschaffung des 800
MllionemrediteS fiir das Reich zur Uobenvin -

dung des Ultimos . Herr Schacht macht hier neu »

«rdingS Schwierigkeiten und verlangt die sofortige
Erhöhung der Btersteuer , wogegen sich bei allen

Parteien erheblicher Widerstand bemerkbar macht .
Im Plenum des Reichstages lvurde heute

die neue Z o l l v o r l a g e behandelt , die statt der

festen Zoll « gleitende einsuhren will , die von

den Preisen abhängig sind . Diese Regierungs¬
vorlage stößt aber bei den bürgerlichen Parteien
auf großen Widerstand . Weiter « Differenzen be «

treffen die Erhöhung der T a b a k st e n e r . Hier
ist es der Sozialdemokratie gelungen , die beab¬

sichtigt« Kontingentierung kür dr « Zigaretten¬
industri « bis 31 . März 1931 zu beschränken , da

sonst der Konzern Reeintstna - Nerern ' burg prak¬
tisch eilte Monopolstellung erhalten hätte . In der

Frage der Erhöhung der Beiträge zur ArbeitS -

losenversicheruirg um ein halbes Prozent , hat die

Tcgiallrenwkratic durchgesetzt , daß die Erhöhung
bis Endx ^ IWi 1030 und nicht , wie di « Volks -

partci ' beantragte , nur b: S Ende März beiiehal -

ten werden s-rks.
»

Finanzdittator Schacht.
Berlin muß Strom », Wasser - und GaSpreisc

erhöhen .

Berlin , 16 . Dezember . Am Jahresende be¬

findet sich altch die Kasse der Hanvtstadt Berlin

in einer schwierigen Finanzlage . Zur Erfüllung
der Derpstichtungen zuni 31 . Dezember d. I . feh¬
len der Berliner Gemeinde etwa 60 Millionen

Diark . Reichsbankpräsident Dr . Schacht , der sich
bereit zeigte , aus den Mitteln der Rcichsbank
den erforderlichen Betrag zu beschaffen, verlangte

fohlende Garantie : Die Stadt Berlin muß einen

Sonderfonds schafft», in dem sie monatlich

15 Millionen ' Mark abführt und ans dem nach

und nach die städtischen nicht fundierten Schul¬

den, vor allem di « jetzige kurzfristige Anleihe , be¬

zahlt werd « . Die Einnahmen des Fonds sollen

durch Erhöhung des Ertrages der städtische » Un¬

ternehmen garantiert werden . Zn diesem Zwecke
müssen die Fahrpreis « auf den städtischen Ber -

kchrSüntcrnehmungcn , ( Tramway , Untergrund¬
bahn und Autobusse ) von 20 auf 25 Pfennig ,
der Preis fiir elektrischen Strom von 16 auf 20

Pfennig , der Wasserpreis von 15 auf 20 Pfennig
und der Oiaspveis von 16 auf l3 Pfennig erhöht

werde » . Die Stadt l >at diese Bedingungen, a n -

g e n o m m e n, weil sie keinen ander « » Ans .

weg lzatle .

U . M Schutzbündler markieren
auf . >; ■:

Wien » 16 . Dezember . (Eigenbericht . ) Gestern

vormittags . , fand der . angesagte Aufmarsch des

Schutzbundes in der Umgebung von Wien sta t.

Mehr' als 18 . 000 Schutzbündler in Uniform mar -

schierteu ans , davon 11 . 000 aus Wien . Sie wur¬

de » in allen Orten , Ivo sie hntkaiueu . von den

Massen der Bevölkerung stürmisch akklam ' ert :

Ten Höhepunkt und Abschluß der Ucbuug bildete

die: Defilierung am LrtSausgang von JnzerS -
dorf vor dem Obmann des Schutzbundes, den «

Genossen Dr . Dänisch . Um ll Uhr vormil .

tags war noch, nicht einmal die Hälfte des Zuges

vorbeimarschiertf als Tr . Deutsch anordnete ,

baß mtümehr mit Rücksicht auf den für diese

Stunde angcsagten Zusammentritt des Parla¬
ments der Zug sich auslösen mülle . In losen

Gruppen , begaben sich die Schutzbündler in . ihre

HeunatSvrte zurück! Die Wiener Schutzbündler ,
zogen durch Favoriten , wo am vorigen Sonn ag

die . Heimwehr zu krawallisieren versucht hatte .
Die ganze Straße vor dem Arbeitcrhcnn svar von

Arbeitern dicht besetzt , die den Schutzbund ' titt !

sturntischeu Freundschaft-Rusen und prole. ari¬
schen Liedern begrüßte ».

'

Mk gegen MW WWWüeMM « .
Der Anschlag rechlzettig entdeckt . -

Agram , 16 . Dezember . Di « von der Poli¬
zei streng geheim gehaltene Tatsache , daß am

Samstag im Bahnkörper der Strecke , dir von
Agram nach Belgrad führt , " eine Höllenmaschine
mit 27 Kilogramm Inhalt gesunden wurde , wird
nun auch von behördlicher Seite zugegeben . Dir

Höllenmaschine war offenbar dem Sondrrzug zu¬
gedacht , der sich morgen mit der ettva 400 Per¬
sonen zählenden kroatischen HnldignngSdepntation
nach Belgrad begibt .

Die Stimmung in der Stadt , Insbrsondere
aber unter den Teilnehmern der Depniation ist
sehrgespannt .

Int Zusammenhang mit der Assä « hat die

Polizei iß den letzten 24 Stunden rund 00 Ber -

haftungen vorgenommrn . Dir Polizei verweigert
über diese Berhaftungen jede Auskunft . Seit zwei
Tagen ist in der Polizeidinkiion jeder Parteien »
Verkehr untersagt , da der grsantte Polizeiapparat
mit dieser Angelegenheit beschäftigt ist . Sogar
Journalisten ist der Eintritt in • die Polizei¬
direktion verboten .

Im Laufe des gestrigen Tages wurden in
der Medttte - Straße mehrere Vorrichtungen für

Kn Slückrfall für Kaitton ?
Ter Führer der Aufständischen verübt Selbstmord .

Nanking , 16 . Dezember . ( Reuter . ) Einer
amtlichen Mcbdnttg aus Kanton zufolge bot der

Führer der Aufftändischeu . Tschau - Fohwej , der der

südchinesifchen Zentrnlregierung hie größte »
Schwierigkeiten kureiteie / aüt 12. Ü. S e lbst -

- Massenverhaftungen in Agram .
Höllenmaschinen . gesunden, . . dir . anscheinend in

Karlstadt hergrslellt und nach Agrain gebracht
trorven waren .

SelbftauslSsung des Sotolverbandes .

Agram , 15. Dczemb- ' r ! Im große » Saal des

Agramei : Sokol fand heute vormittags im Bei¬

sein zahlreicher Delegierten aus der Provinz eine

Sitzung des Zentrnlansfchusses des kroatischen
Sokolvcrbandes statt , die zwecks Stellungnahme
zum Gesetz über die Gründung des Sokols des

Königreiches Jugoslawien einbernfe » worden

tvar . Tie Sitzung dauerte nur wenige Minuten .
Es wurde festgestellt , daß das . Weiterbeftrhe » des

kroatischen Sokolver . bavdes und der kroatischen
Sokolvereine überhaupt infolge des genannten
Gesetzes ausgeschlossen sei , aus welchem Grunde
der cinstimmige Beschluß gefaßt lvurde , den Ver¬
band a u f z u l » s e n, Ebenso wurden alle Sokvl -

gauc aufgelöst und die bestehenden Vereine auf¬
gefordert zil liquidieren . Mit dem bedeutenden

Vprmösten des Sokol wird gemäß den Statute »
verfahren werde » . Die Sitzung »>nrdc mit der

Absingung der alten FreiheitShymne „ JoS
Hrvatka ni propala " geschlossen .

» tord verübt . Zu der Tat habe er ' sich entschlos¬
sen. weil es . ihm nicht gelungen ist . die Regie -
rungstruppen ans Kanton zu verdrängen .

Wenn sich diese Nachricht bestätigt, ' ist cs

nicht ausgeschlossen , daß dieses Ereignis auf den

isöeist der jibrigen Aufständischen großen Einfluß
inaöeu ÄM .

Tra « er « m den Bürgerblock .
Vie Deutschnationalen ru en alle bürgerlichen Elemente zur Sammlung auf .

Die Teutschnatioualen trabe » am Sonntag ,
den 8. Dezember in Prag eine Konferenz abge¬
halten , in der auch ein « Entschließung zur politi

scheit Lage gefaßt wurde . Tte wesentliche Stelle

oieser Resolution lautet folgendermaßen :
Die Deutsche Nallonalpartei stellt mit dem

Ausdrucke des tiefsten Bedauerns fest, daß der

Bund der Landwirte - aus der Geschichte . der drei

vergangenen Jahre nichts gelernt hat und wieder

bedingungslos in eine programmlose Regierung
eingetreten ist, die weder die nationalen noch die

wirtschaftlichen und sozialen Interessen seiner

Wähler berücksichtigen wird .

Daß die ArbeilS - und Wtrtschastsgemeinschast
j diesem Beispiele folgt , straft deren während der

Wahlen gemachten Versprechungen Lügen Tast

von der deutschen • svzialdcmolraüichen Arbeiter¬

partei , dir programmatisch internatwnal ist und

sich zu diesem Internationalismus otfen vekcnnt ,

die Aufstellung nationaler Forderungen . wenig ,

fieus versucht wurde , wenn sie auch diele Ford «,

rungen rasch wieder zurückgestcllt bat , um sich , da¬

durch nicht den Weg in die Regierung zu verle¬

gen , ist für den Bund der Landwirte und fiir die

ArbeilS - und ' Wirtschastsgeincinschuft doppelt be¬

schämend.
Di « Verbindung sozialistisch « Parteien zu

einer Regierung bedeutet «in « schwere Gefahr für

daS soziale und wirtschaftliche Gleichgewicht und

erfordert «inen Zusammenschluß jener Gruppen ,
di « insolge ihrer Struktur und ihres wirtschaft -

lichen und sozialen Programmes zur Verteidi¬

gung der grsamlwittschafttichen . Inter eisen und

des sozialen Ausstiege » ihre » Volkes In erster

Linie berusen sind .

Die Deutsche Rutionalpartei erklärt ihre

ernstliche Bereitwilligkeit zu einer Parlamentärs

scheu Verbindung mit den deutschen und zu einer

taktischen Zusammenarbeit mit diesen und den

nichidcutschen Oppositionsparteien , ' hält eine

solche Verbindung nnd Zusammenarbeit
' aber

Nur dann für möglich , wenn sie auf der gegensei¬

tigen Achtung vor der Ucberzeugung des anderen

utb auf dem guten Willen aufgebaut ist' gemein -

ante Ausgaben in gemeinsamer Arbeit zu ersnl -

lcu und Trennendes möglichst zurückzuslellen . Das

Festhalten au ihren Grundsätzen , die durch ihre

u' tkische Einstellung unverrückbar gegeben find ,

wird die Partei nicht ' hindern, sich in - ihrer Taktik

den jeweils gegebenen Verhältnissen anzupasftn

. and sich in jede Entwicklung hineinzustellen, um

sic in ihrem Sinne beinflussen zu können.

- Was da über den Bund der . Landwirte und

hi « Ardeits - und Wirtschaftsgemeinschaft gesagt

wird , mögen diese Parteien mit den Deutfchna -
tionalen ansiragen . Wenn aber in der Entschlie¬
ßung gesagt wird , daß unsere Partei angesichts
ihres Eintrittes in die Regierung „Forderungen
rasch wieder zurückgestellt hat " , so kann inan dazu
nur bemerken , daß die Herren Tentschnationalen
augenscheinlich ihre Konftrcnz auf dem Monde

abgehalten haben und nicht wissen , ivas in den

letzten Wockwn vorgegangen ist.
Interessanter ist aber jene Stelle der Reso¬

lution . wo di « „Gefahreit " geschildert werden , die

daraus hervorgehen können , daß sozialistische Par¬
teien in der Regierung sind , was „ eine schwere
Gefahr sür das soziale und wirtschaftliche Gleich¬
gewicht " bedeute und einett Zusammenschltlß
jener Gruppen erfordere , die in der Entschließung
zart umschrieben sind , mit denen aber niemand

anderer gemeint ist als die bürgerlichen Par¬
teien . Hier werfen die Dentschnationalen ihre

Masi « ( d. i. die nationale Phrasvlogic ) ab und

zeigen ihr wahres (d. i. bürgerlich-kapitalistisches )
Gesicht . Als der Bürgerblock an der Macht und

die Dentschnatioiialeit genau so wie heule in der

parlamentarischen Opposition standen , tu war

das soziale Gleichgewicht nicht gestört , denn

dieses ideale Gleichgewicht besteht bei ihnen

in der Herrschaft des Bürgertums .

Wenn aber Sozialisten einen Teil der Macht in

Händen haben , dann ist das Glcicktgewicht gestört
und sie rufen alle bürgerlichen Ele -

» te u tc zur Sa n » ml u ug auf . So ist die

Entschließung vom 8. Dezember geradezu eir

pa rt c ige sch i ch t l i ch e s Dokument für
die deutschnationale Partei , welche

die Bevölkerung jahrzehntelang mit nationalen

Phrasen narkotisierte , die sich aber nun

als . eine klassenbewußt - tapitalistisch « Partei
deklariert .

Die Bevöltcrung . erkennt aber längst diesen groß¬
bürgerlichen Charakter der Partei und verläßt sie
in Scharen . Bon Wahl zu Wahl gehen die

Teutschnationalen an Stimmen und Mandaten

zurück .

Die Tculschnarionalen find aber nicht nur

eine bürgerliche Partei , sie sind bereit , sich mit

„nichtdeutschen Oppositionsparteien " zu verbin¬

den . Mögen sie es tun !

Di « Einheitsfront Gajda — Mayr - Harting
— Hlinka — Schollich wird sicherlich für

das deutsche Volk ganz außerordentliches
erzielen !

Oesterreich nach de
Bersaffungsresorm .

In der zweiten Sommerhälfte bki .

Jahres wuchsen die Heimwehrcn nicht die ein¬

zige , aber die sichtbare Kerntrnppe des öster¬
reichischen FascismuS , der Bourgeoisie über die

Köpfe ( soweit cs in der österreichischen Bour¬

geoisie so etwas wie Köpfe noch gab ) . Die Ge¬

fahr eines Puisches unv des Bürgerkrieges
rückte in greifbare , bedrohliche Rühe . Die Be¬

sitzklasse, die das Wachsen desHeimwehrsascis -
tnus mit Sympathie verfolgt Haise , sah anc - c »

sickiis des drohenden Bürgerkriegs ihre ' heilig¬
sten Güter in . Gefahr - . Der ansläitdischr Kre¬
dit — in dein armseligen " Rutnpfstaat die

Grundlage der Wirtschaft — die Sicherheit
und Ruhe des Börsengeschäftes waren bedroht :
Ter Bürger will ja , wie die „ R. Fr . Presse "
immer wieder versichert , nur seinem „ Erwerb
n. tchgehen " , in Ruhe nnd Frieden seinen . Pro¬
sit einheimsen : der „Ralihausbolschelvismus "
erschien in diesen Wochen de » täglich drohenden
' Heimwehrpnijches als das kleinere Nebel . Zu

gleicher Zeit sahen sich, die bürgerlichen Par¬
teien - durch den HeimwchrfaseiSmns in ihren
Machtpositionen bedroht ' , neue Parteien mit

neuen Männern wollten an die Spitze , die

- Heimwehr war aus einer Hiifstrnppe ein Kon¬

kurrent geworden . In dieser Gefahr bcschlosz
die österreichische Bourgeoisie , den He' imivrhr -
pntsch zu vertagen , vielleicht ^ gnf die Tauer

nnmöglich zu machen , und einen anderen Weg

zu wählen . Sic stürzte Streernivitz und setzte
der staunenden ^ llinwelt - das W i n i st e r i u m •

Schober = Baugoin vor . -

An seiner Spitze sah - das nette Kabinett

die Repräscntan te n- de r - t a t s ä ch l i -

chen Macht : den Polizisten und den Hee -

resministcr , beide gleich berüchtigt , . gleich ge¬

haßt , beide typisch österreichische Machthaber ,
im Wesen lächerliche Figuren . Biedermeier im

Fascistcnhemd . Der Sinn des Ministerium - -

Schober tvar es , die Heimwehrcn zur Raison

zu bringen , sie wieder zu gefügigen Werkzeu¬
gen der bürgerlichen Politik zn machen , und

dabei , auf den „ Druck der Volksbewegung "
gestützt , einen Teil der reaktionäre » Forderun¬
gen aus dem Boden des Parlaments durcli -

znsetzen .
Die Heinnvehren sprachen Schober ihr

Vertrauen ans und vertagten den Putsch . Scho¬

ber versprach , unverzüglich die Bcrsajjnngs -
reforitl durchzuführen . Als das Projekt - einer

Versassuilgsrcsorm zuerst anfgeiauchi war , hatte

die Sozialdemokratie mit Recht ans die Sinn -

losifleit des Ilniernehmens verwiesen , die Ret¬

tung der ' Wirtschaft , die innere ' Abrüstung , als

die einzig at ' Iuellen Probleme des Tages er¬

klärt . ' Air der Tatsache , das ; eine Verfassungs -
refarui das im ' Augenblick iseberflnfsigste für

Oesterreich war , batte sich nichts geändert . Tie

brünstigen Rufe ' der bürgerlichen Presse nach

der erlösenden Veifassungsresorm waren

alberitste . Komödie . Kein Mensch in Oesterreich
hatte das Bedürfnis nach einer Reform der

Verfassunp , sofern sic nämlich als „ Reform "

durchführbar erschien . Nur ein Umsturz der

Verfassung entsprach den Wünschen der Heim »

wehr . Immer wieder haben die Pfrimer und

Stcidlc gegen die „Packeleien " protestiert , den

Staatsstreich , „ voll und ganz " , gefordert .
Tie Sozialdemokratie tonnte nach der

Inthronisierung Schobers , die von der Bour¬

geoisie als ein Bekenntnis der Legalität , als

Zugeständnis an die Linke hingestellt wurde ,

die Debatte über die Versassungsresorm nicht

verweigern . GS galt nun , von allem Anfang
die Grenzen abzustecken , bis zu denen man

nachgeben konnte . Der Parteitag und die Kon - ,

seren,z der Vertrauenötnänner formulierten die

Bcdittguiigcn . Nachdem Schober seine Vorlage
cingcbracht hatte , erschien eine Einigung zu¬

nächst nnmöglich . Was S ch o b e r Vor¬

schlag . war die d e m a l r a. t i s ch fri¬

sierte Diktatur ; Bunücsprästdent und

Polizei sollten über daS entrechtete Parlament
hinweg die alleinige Exekutive der Staatsge¬
walt mit Zensur llnd AuSnahmszustand be¬

sitzen, die gesetzgebende Gewült - war dem Par -
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lammt kaum nab gesichert . Wien sollte syinc
Rechte als Bundesland verlieren , der Steuer¬

hoheit verlustig werden , sollte aufhörcn . daS

rote Bollwerk zu sein . Der Bürgerkrieg schien
nach dieser Vorlage so unvermeidlich wie vor¬
der . Man rechnete mit dem Heiniwehrputsch
binnen wenigen Tagen .

In diesem entscheidenden Augenblick
griff daS A » sland ein . Henderson
erklärte von der Tribüne des Unterhauses aus .

England Verfolge die fascistischen Bestrebungen
in Oesterreich nicht ohne Sorge . Inoffizielle
Warnungen folgten . DaS demokratische Aus¬

land . die internationale Arbeiterklasse ließe »
keinen Zweifel darüber anfkonnnen , das ; sie
auch einen Staatsstreich Schobers eben al - 5

Staatsstreich und Putsch versteden würden . Der

Krach der Bodenkreditanstalt , des Geldinsti¬
tuts der Heimweh reu , hatte die Bourgeoisie ge¬
fügig gemacht . Schober zoo die Vorlage zurück ,
brachte eine zweite ein . die diskutabel war . In
kürzester Zeit kam das Kompromiß zustande .
Oesterreich hat eine neue Verfassung .

Die Sozialdemokratie hatte seinerzeit
durchgesehr , daß Oesterreich eine „ parlamenta¬
rische Republik " , also eine Demokratie reinster
Prägung wurde ; die VenassungSreform macht

Oesterreich zu einer Präsidentschaftsrepublik ,
ähnlich der Tschechoslowakei ( nur daß der Prä -
stden : wie in Deutschland vom Volke gewählt
wird ) . An den demokratischen Prinzipien wurde

nichts geändert , von Schobers erster Vorlage
ist nur daS Harmloseste übriogeblieben . Wim

bleibt ein Land , die Staatsgewalt geht pom
Volke aus . die Demokratie und ihre Ga >

rantien find in der Verfassung ver¬

ankert . Mo ein vollcrSieg derAr -
b ei terkla sse ?

An diesen großm Sieg zu glaubm . wäre

gefährlicher OvtimiSmuS . Nicht umsonst be¬

grüßt auch die Bouvgeoifie daS Ergebnis deS

wockimlanpen Kampfes mit Genugtuung . Sehr
man acht Zehntel deS Jubels in der Heim -
webrpresse . von der Emennung Schobers zum
. Großkanzler " bis zu dm Sabbathgebeten der

. . N. Fr . Drefic " . auf da ? Konto spezifisch
österreichischer Wesensart , die sich zwischen den

volaren Grundsätzen deS „ Da muß was

g' schehn " irrtb „ Da kann ma nix machen " be¬

wegt und ersrmt ist , daß nun etwas gesche -
hm ist . so bleibt immer noch ein Rest bürger¬
licher SiegeSfreiche . der nicht ganz erlogen sein
kann . Tatsächlich hat die Ärbeiterklafie den

Kampf nicht ohne Opfer geschlagen . Die

kleinm Zugeständnisse im Formellen stich be¬

langlos . Desmtlich ist , daß n a ch d i e s e r

BerfassungSreform ebm alles

beim Alten bleibt . ES bleiben die Heim¬
wehren , es bleiben der Vaugoin und die Fasci -
fierungder Wehrmacht , eSbleibtderScho -
b e r , aber er ist mächtiger als vorher , gestärkt
an Autorität gegenüber der Bourgeoiste , aber

auch gegenüber dem Ausland . DaS Gefährliche
an dieser Reform liegt paradoxerweise doch
darin , daß sie nichts geändert hat » der Welt

aber vortäuscht , alles geändert zu haben .
Der Heimwehrflügel deS Fascismus ist

ohne Zweifel geschwächt ? aber Schober und die

Polizei sind stärker gewovdm . Der Kanrpf geht
weiter und der Gegner ist nicht schwächer , son -
dem höchstens klüger als vorher . Das Aus¬

land ist getäuscht , denn es glaubt an die Berei -

niguno aller Nebel , eS glaubt an den „Staats¬
mann " Schober . Darin , daß die Arbeiter wei¬

ter das Kabinett Schober - Vaugoin ertragen

müssen , daß dieses Ministerium stärker gewor¬

den ist , daß die Welt sich über dkc wahre Lage
in Oesterreich täuscht , liegen die großen Ge¬

fahren von morgen . Die Partie ist wirklich
nur Remis auSgegangen .

DaS erfreulichste Ergebnis des Kampfes
liegt in dein Beweis der Stärke und inneren

Geschlossenheit der österreichischen Arbeiterbe¬

wegung , in der mutigen und unbeirrbaren Hal¬
tung der Proletarier , in ihrem Vertrauen zur

Partei ; in der movalischen Stärkung durch die

Abwehr des frechen Anschlages auf die Repu¬
blik . in der Gclvißheit , daß die Sozialdemo¬
kratie nach der Verfassungsreform so einig , so
stark , so kainpfbereit ist wie vorher . Die Ent¬

scheidung über Oesterreichs Schicksal ist aber

noch nicht gefallen . Mitder österreichi -
schen Arbeiterklasse wird auch
weiterhin dic * pesamte proleta¬
rische Internationale über die

D e in o k r a t i e i n O e st e r r e i ch >v a ch c n,
werden wir alle gerüstet sein
müssen !

eingestellt sind , die man nicht als solche bezeichnen
kann . Er behandelte eingehend die Frage der
Umlagenzuweisung und wieS auf Gnind der im
Staatsvoranschlag eingesetzten Beträge und unter
Hinweis auf die gesetzlichen Bestimmungen nach,
daß die In diesem Kapitel des Landesvoranschlags
eingesetzten Zahlen unmöglich richtig sein können .
Nicht allein , daß die Umlagen das Land In das
drückendste Abhängigkeit - Verhältnis vom Staat
bringen , werden den Landesreferenten , den staat¬
lichen Behörden , Ziffern gegeben , die im schreien¬
den Gegensatz zu den Tatsachen stehen . Er fordert
in dieser Beziehung restlose Aufklärung durch den
Finanzreferenten und erklärte , daß wir für einen

Voranschlag' , der Ziffern beinhaltet , die nur zur
Verschleierung eines Defizits dienen , unter keinen
Umständen stimmen können . Nach der Rede des
Genossen Schuster wurde die Sitzung geschlossen
und die Beratungen auf morgen vertagt .

Die Landeskuttunöte zur AgrmMr .
Mittwoch fand im Hause der landwirtschaft¬

lichen Aufklärung in Prag - Weinberge eine ge -
meinfamc Tagung der LandeSkulturrate und der

landwirtschaftlichen Fachkörperschaften statt , dl »
sich mit der gegenwärtigen Agrarkrise und dm

Möglichkeiten ihrer Bekämpfung befaßte . Im
allgemeinen enthielten die dort erstatteten Refe¬
rate nur eine Wiederholung der bekannten

agrarischen Forderungen . Ganz in den alten

Gedankcugängen der Hohcnblum ' schen Hochschuh-
zöllnerci . bewegte - sich da » Hauptreferat des Ab¬

geordneten Dr . Z a d i n a, da » so gehalten war ,
alS ob die Tschechoslowakische Republik seit ihrer
Gründung nur von landwirtschaftlichen Parteien
beherrscht worden wäre . Er bezeichnete diesen
Staat * al » handelspolitisches InundationSgebiet ,
welche » ständig den Ueberschwemmnngen durch
ausländische Produktion - Überschüsse au- geseht
sei. Zadina forderte schließlich ein « durch¬
gängige Zoll er höhn na für landwirt¬

schaftliche Produkte , die Revision aller für die

Landwirtschaft nngünstigen Handelsverträge ,
insbesondere Kündigung der Handelsvertrag «
mit Ungarn und Polen , Schaffung von Import¬
syndikaten ; außerdem soll der Staat Weiler «
60 Millionen jährlich für die agrarischen Orga¬
nisationen und Genossenschaften hergeben .

Don den deutschen Referenten legte Landes¬
vertreter Ungermann ebenfalls den Schwer¬
punkt seiner Forderungen ans die Staatshilfe
und neue Zollcrhöhnngen . Die von Herrn Sek -
tivnschef Meißner geforderten Tariferleich -
terungen können auch vom Standpunkte der
kleinen Landwirte begrüßt und gutgeheißen
werden .

In der sehr ausführlichen Debatte kamen
die Vertreter der landwirtschaftlichen Jntercf -
fentcngruppen, Hopfenbauern , Kartoffeloauern ,
Weinbauern , Obstzüchter ufw . zu Worte . Sie

schilderten durchweg » die Auswirkungen
der Agrarkrise auf ihren Produktionszweig
und forderten staatliches Eingreifen zur Abhilfe .
Große Aufmerksamkeit fand eine temperament -
volle Auseinandersetzung zwischen Professor
B r d l i k und dem Hauptrefercnten Zadina
über die Streitfragen , wer zuerst höhere Zölle
gefordert hat und ob Getreidebau oder Viehzucht
dabei in erster Linie zu berücksichtigen wäre .
Ter Führer der dentschmährischen Agrarier
Direktor Hilmer befaßte sich mit den - Möglich¬
keiten der Preisstützung und mit dem Getreide¬

monopol . Wie in den Köpfen dieser Leute fort¬
schrittliche und reaktionäre Ideen bunt vermischt
sind , war daran » zu ersehen , daß Hilmer z. B.

meinte , ma » müsse eben 60 Prozent der Textil¬
industrie zugrundegehen lassen und bei einer

Notleidende Lauern -
notleidende Arbeiter .

Im agrarischen „ Dorfbotcn " lesen wir :

„ Es gibt keinen Produktionszweig der Land -

wirtsckaft , der nicht von der Krise betroffen
wäre . Es muß bentc der Gelreidebauer ebenso
wie der Viehzüchter unter den Produktions¬
kosten produzieren , die Krise erstreckt sich aber

auch auf den Flachsbauer , Weinbauer , Obst - und

Gemüsebauer , den Hopfen - und Rübenbauer , den

Kartoffelbauer . Sie alle ringen unter den unge¬
heuren Lasten schwer um ihre Existenz und stehen
vor dem wirtschaftlichen Zusammenbruche . Die

Lchuldenziffern in den Grundbuchblättern reden

eine deutliche Sprache . . . "

Das ist im gewissen Umfang sicher richtig ;
kein vernünftiger Mensch wird den Ernst der

landwirtschaftlichen Krise bestreiten . Die Schuld
an dieser Erscheinung trägt jedoch am allcrivcnig -
iten die Arbeiterschaft , sondern das kapita «
listrsche Wirtschaftssystem . Dieses System wollen
aber die Agrarier absolut nicht preisaeben . Die

Beseitigung des landwirtschaftlichen Notstandes
will man seitens der Agrarier einseitig auf
Kosten der Verbraucher , also vornehmlich der

Arbeiterschaft dltrch erhöhte Zölle , durch künst¬
liche Htuaufsetzung der Lebens mit¬
te » preise ermolen . Mr haben schon oft nach¬
gewiesen, daß diese Methode verfehlt ist .

Mit allem Nachdruck muß oen Agrariern
gegenüber hervovgehoben werben , daß die Arbei¬

terschaft selbst in einer ernsten Wirtschafts¬
krise steckt und Neubelastungen nicht vertragt .
DaS Sinken des Exportes und andere Umstände
bewirken ein sehr bedenkliches Anschwellen der

Arbeitslosenziffern . Einzelne Indu¬
strien , z. B. die Tertilbranche , zeigen alle Anzei¬
chen eines starken Niederganges . Die Not
in den Arbeiterfamilien steigt bei sinkenden
Löhnen ost ins ungeheure . Die so laut nach
Hilfe rufenden Agrarier haben bestimmt keine

Ahnung , was Existenzlosigkeit , WaS
blanker Hunger bedeutet . Sie . haben auch
niemals der Arbeitslosen hilfreich «coacht , viel -

nrehr alles dazu beigetragen , staatliche Hilfe illu¬

sorisch zu machen . In Deutschland , England und

selbst im armen Oesterreich wird für die Erwerbs¬

losen tveit besser von staatSwegen vorgesorgt .
Die agrarischen Zeitungen appellieren au

das neugewählte Parlament . Der schon genannte
„ Torfbote " schreibt wörtlich : „ Rettet die Land¬

wirtschaft , bevor es zu spat ist !" Der „ Venkov "
bezeichnet die ev . Verweigerung der Hilfe gar als

Hochverrat am — Staate . Alle Parteien sol -
scn ihre Versprechen einlösen und ihre Bauern -

freunolichkeit beweise ». Gut ! Die sozialistischen
Parteien werden im Rahmen der Möglichkeit ihr
Bestes tun . Wie stehtS aber seitens der

Agrarier mit der Hilfe für die Ar¬

beitslosen ? So geht eS selbswerstäudlich

nicht , wie eS sich die Agrarier vielleicht träumen :

ivenn sie ihre Wünsche zuerst — wenigstens teil¬

weise, — erfüllt sehen würden , die Arbeitslosen
dann das Nachsehen hätten . Man wird sich agra -
rischerseit « dazu bequemen müssen , ob nian will

oder nicht , zugunsten der notleidend « ' » Ar¬

beiter ganz bestimmte KonzeMonerr zu machen .
Hiebei wird man zugcberr müssen , daß es auch
im Interesse der Äindwirtschaft liegt , die Kauf¬
kraft der Jndustrieproletaricr nicht unter Null

sinken au lassen . Aus jeden Fall gibt eS nicht nur
einen Notstand der Bauern , sondern im weit

stärkeren Maße überaus empfindliche Not der

Arbeiterschaft , die unbedingt bekämpft werden

muß . I . Sch .

Schuldebatte in der mShrisch - schlefischen
Landesverttettmg .

Brünn , 18 . Dezenrber . ( Eigenbericht . ) Heute
wurde die Budgetberatung in der Landcsvertrc -

tung fortgesetzt. In der Debatte über das Kapitel
„ Schule " sprachen Vertreter aller Parteien . Bon

unserer Partei sprach

Genosie Zischka

der sich eingangs seiner Ausführungen mit den

Schulverhältnisien im Hultschiner Bänd¬
chen befaßte und feststellte , daß die Christlich¬
sozialen , die heute darüber Kritik geführt haben ,
an diesen Verhältniffen , so lange sie im Bürger¬
block saßen , nichts geändert haben . Weiter be¬

handelte er die Frage der Schülerreklamationen
und wies dabei auf die Durchführung seitens der

Behörden hin , die alles andere denn den Wün¬

schen der Bevölkerung entspricht . Wie solche Pro¬
bleme anderswo behandelt werden , zeigte Genosie
Zischka an Beispielen aus Oesterreich » Jugo¬
slawien und Preußen auf . Er legte der Landes -

Vertretung hieraus einige Anträge vor , die sich
mit Schulfragen befaßen . Ein weiteres Kapitel
bildet die ungeheuere Krise der Theater . Alle

Theater leiden an derselben . Im Voranschlag
sind in Anbetracht des Umstandes , daß alle

Theater im Lande Mähren - Schlesien sich in einer
katastrophalen Lage befinden , Beträge eingesetzt
worden . Leider hat man aber bis heute nicht ver¬

raten , wieviel von diesen Beträgen auf die

Theater der einzelnen Nationen ent .

fallen . Deshalb fordern wir , daß bei der

Verteilung der Beträge der nationale Schlüssel
eingehalten werde . Schließlich ersuchte Genosse
Zischka , der Bvünner Volkshochschule als wichti¬
gem BolkSbilduugSlnstitnt eine entsprechende
Unterstützung angedeihen zu lassen .

Nach dem Schlußwort de » Referenten Kope -
Lek wurde die Debatte über die Gruppe 5 er -

öffnet . Zum Kapitel „ Landeüschuleu " sprach

Genosse Schuster ,

der darauf hinwieS , daß in dem Kapitel unter
dem stolze » Namen Landeseinnahmen Betrage

Dae » « ervreeHen .
Kriminalnovelle von Andone Nosart . 8

„ So handeln wir in » Sinne dessen , der das

Leben genoß und die Zukunft stets im rosigsten
Lickte sah . Wendet nichts dagegen ein ! Frau
Costanza , setzen Sie sich doch auf Armandos

Platz . . . Machen Sie nicht so ein Gesicht ! . . .
Sie wollen nicht ? Dann setze ich mich hin. Sie ,

gnädige Frau , sind der Rechtsanwalt — und ich,
mit meiner dicken Nase und dem würdevollen

Embonpoint , Armando . "

„Nein ! " sagte Costanza ablehnend .

„ Du hast recht , Costanza . Unser Freund ist
noch nicht unter der Erde . Warten wir sein Be¬

gräbnis ab ! " fügte der Gatte hinzu , während
sein « Frau , leise erschauertld , vor dein Kamin

Platz »ahn «. -

VII .

„ Genug ! Man wird niemals klar sehen ! "
meinte der Rechtsanwalt , indenr er die Karten

aufblätterte und die Füße unter dem Tisch aus -

streckte .
„ Das glaube ich auch, " meinte der Mathe¬

matiker . „ Ich fasse es nicht! . . . Daß der Tote

ganz gewiß Armando , mochte ich nicht beschwö¬
ren . Heute niorgen vor der Beerdigung sah ich
ihn mir noch einmal an . . . WaS für traurige
Kadaver geben wir ab, wenn das Herz stillsteht !"

„ Du bist nicht sehr heiter, " bemerkte der

RechtSanwalt , „spiele , denn d » bist an der

Reihe ! "
• Der andere warf die Karten ans den Tisch .

„ Vergebens suchte ich in dieser aufge¬
schwemmten MaSke , die schwarz - bleifarben aus¬
sah, grünliche Flecke hatte , deren Lippen uird
Kinn angeschwollen , deren Augen zusammenge -
fchrumpst waren und trieften , unserem Armanoo

wiederzuerkennen . Aber wenn er es nicht ist —
wo hätte er sich versteckt ? Und warum meldet
— trotz deS Aufsehens , das dieses Verbrechen
hervorruft — niemand , daß ein anderer Un¬

glücklicher daheim fehlt ? Dieser wäre dann der

mysteriöse , heute Begrabene . . . Erkläre ich mich
deutlich ?"

„ Ja , ja, " erwidert « der RechtSanwalt , „ du
sprichst wie ein Epileptiker ! "

Und er wollte weiter spielen .
„Epileptiker soll ich sein , weil ich den Din¬

gen auf den Grund zu gehen suche und zwischen
der einen und der anoeren Möglichkeit einen

Abgrund sehe ?"
„ Sei • so gut und schütte ihn zu , wie ein

Totengräber die Gräber . . . "

„ Inzwischen " — bemerkt « Giovanni , wäh¬
rend er „ Neapolitaine - Cour " ansagte — „ist
aus Tunis ein Telegramm mit der Nachricht
eingetroffe », daß Pclassier nicht auffindbar . "

„Pellasster ! . . . Ich erinnere mich nicht ,
den Namen je gehört zu haben, " brummte der

RechtSanwalt .
„ Wie wir in Pavia waren, " erwiderte Gio¬

vanni , „ erwähnte Armando eines Abends diesen
Jugendfreund , mit dem er im brieflichen Ver¬

kehr stand . . . Ich hatte die Sache fast ganz
vergessen : erst die Tragödie rief sie mir wieder
ins Gedächtnis zurück.

Costanza wendete ein : „ Aber wenn der Ve «

lassier unauffindbar — warum wurde dann der

Wertbrief an ihn adressiert ?"
Der Gatte sah sie fragend an und sagte :
„ Wir iverden es erfahren , sobald er wieder

in Rom eintrisft . "
Costanza überlief ein Frösteln .
Seit sechs Monaten war mit Giovanni eine

tiefe Veränderung vor sich gegangen : er ver¬
hehlte eine Abneigung gegen seine Frau nicht
und wies oft ihre Aufmerksamkeiten , Zärtlich¬
keiten , ihren Rat schroff zurück . Eines Tages —

ohne daß er vorher diese Absicht äußerte — ließ
er sein Bett in dem kleinen Salon neben dem

Studio aufstellen und verbrachte die besten Ar¬

beitsstunden außerhalb seines Heims . In keiner

Nacht dieser sechs Monate hatte er seine Gattin

gesucht .
Bon diesem Wandel unterrichtete Costanza

die Freunde nicht : vielleicht weil sie eine Ver¬

stimmung ' in der behaglichen Atmosphäre diese »
alten Freundeskreises nicht aufkommen lassen
wollte . . . Nur vor mehr als einem Monat hatte
sie Armando durch einige Anspielungen ins Ver¬
trauen gezogen und dann auch die beiden ande¬

ren , wie es ihr zartes Gerechtigkeitsgefühl for¬
derte .

Auf ersteren machte die Mitteilung solchen
Eindruck , daß er , der foult Ratschläge von Co¬

stanza empfing , diesmal sie selbst erteilte * Der
Mathematiker , der schon seit einem Jahre über
ein schwierige » algebraisches Problem nachdacbte ,
maß den Besorgungen seiner Freundin keine
Wichtigkeit bei; der RechtSanwalt fuhr sich mit
den drei ersten Fingern über die Nase und kam

zu dem Schluß „Diese hohlen Augen , die Ruhe¬
losigkeit , die Flucht au » dem Hause verrieten ,
daß Giovanni sein Meisterwerk ausbrütete . "

Statt des Meisterwerks brütete er Gelenk¬
schmerzen aus , di « eines Tages seine häufigen
AuSgänge verhinderten und ihn zwangen , seine
Beine gut zu betten , um nicht unglücklich auf
den Boden Ausfallen .

Wie Costanza ein Schauer überlief — sie
hatte ihr spitz zulaufendes Kinn im Ausschnitt
deS Kleides vergraben — blickte sich der RechtS¬
anwalt im Zimmer um , woher der Luftzug
käme , der ihn schon dreimal zum Niesen gereizt ;
jetzt zeigte rr triumphierend auf daS nicht gut
schließen »« Fenster .

„ Wie geht daS bloS zu! " rief der Literat .
„ Ehe Ihr kamt , vergewisserte ich mich , daß die

Ritzel vorgelegt waren ; ich batte selbst den Fen¬
sterladen geschlossen . . . "

„ DaS heißt, " warf Costanza ein , „ du hast
dich geirrt . Schau lieber nach nick verwundere
dich nicht weiter ! "

„ Nein , nein , Frau Costanza . Giovanni hat

recht , darüber Vermutungen anzustellen und sich
zu wundern . Die Seele Armandos wollte ein¬

dringen und an unserer Partie teilnehmen .
Und weil ich heute abend auf seinen ! Stuhl fitze,
ließ er mich seinen Atem verspüren . "

„ Reden Sie doch so kein törichte » Zeug! "
mahnte Costanza mit müder trauriger Stimme .

„Törichtes Zeug ? Hier : ich melde drei

Zweien an . Armanoo greift ein . Seine Seele !

Auf Griechisch heißt Wind „ anemoS " . . .
Ergo . . . " 1

„Scherzt nicht mit den Toten ! " sagte tadelnd
der Mathematiker , während Giovanni sein von
den Schulter » herabgeglittenes Schaltuch herauf -
zog .

„Sitzen bleiben , Frau Costanza ! Ich werde

schließen . . . "
Der RechtSanwalt stand ans » erfaßte den

Riegel , riß das Fenster heran, was aber so heftig
geschah, daß die Scheibe klirrend in Stucke

sprang .
„ Ich hatte dir doch gesagt : scherze nicht mit

den Toten ! " mahnte abermals Pietro .
Nachdem der RechtSanwalt mit komisch wir¬

kendem Entsetzen sein Werk betrachtet hatte , wo -
bei seine drei Finger der rechten Haick sein «
Nase umfaßten , wandte er sich um und sah , wie
die Poma » schwer atmend , sich auf den Tisch
stützten und erschreckt auf das Fenster starrten .

„ Laßt Euch doch nicht durch die Torheiten
von Teresa » Freund so beeiiiflussen ! Wenn die
Scheibe die Ursache ist: ich bezahle sie ! " — Da

pfiff ein Windstoß so heftig durch die Spalte der

Jalousie , daß die Lampenglocke ins Schwanken
geriet und ein an der Wand hängender Kalen¬
oer raschelnd hi » und her geweht wurde ; der
RechtSanwalt fühlte , daß eS ihm kalt über den
Rücken rann ; er woflte sich neben den Mache -
matiker setzen.

(Fortsetzung folgt. )



Uenltag , 17 . Dezember 1929 .

Zette 3.

Genossen und Genossin -
neu ! Unsere Kindcrsrennve wer¬
ben . Hört ihren Rus ! Helfet alle
mit an den » grossen Erztehnng «-
nnd Flirsovgetoerk fiir unsere
Arbeiterjugend . Kordert Überall
vie Grti » » dnng von Kinder »
sreunvegruppen ! Werdet « uv
werbet Mitglieder siir sie !

DirtschaftSkrise würde di « geschwächte Mauftnft
die Arbeiter dazu zwingen statt Oualitätöproduk -
im mehr Schwarzbrot nnd Kartoffeln zu essens
wovon er sich offenbar einen Vorteil für die

Landwirtschaft erhofft . Als lecher Redner sprach
tzeiiosse Abgeordneter Leibi ttnd brachte die

Dünsche der Kleinbauer » und Häusler zur Gel¬

tung, von denen er feststellte , daß sie 60 Prozent
Nr Landbevölkerung auSmachen . Genosse Leibl
wandte sich gegen die Ausfuhr unserer Futter¬
mittel und trat für die Intensivierung der Land¬

wirtschaft , für beit Schutz der kleinbäuerlichen
BedÄkerung gegen Elementarkatastrophe » und

Biehschäden und für die direkt « Belieferung der

Konsumgenossenschaften durch die landwirtschast -
lidien ÄerwertungSorganisatiouen ein .

Bei der Slbstimmung über die agrarischen
ßorderungen enthielten sich unsere Kleinbauern -

Vertreter , die Genossen Abgeordneten Leibl und

falsch , der Stimme .

Palastrevolution in der kommunistischen Par¬
tei in Kkaduo . Wie dem „ Prüvo Lidn " aus
stladno gemeldet wird , ist es dort zu schweren
Konflikten zwischen der Kreisorganisation der
9. P. C. und der kommunistischen Bergarbeiter -
«weckschaft gekommen. Der Grund liegt darin ,
dah die genannte Gewerkschaft unlängst eine Ent¬

schließung gefaßt hat , in der beschlossen wurde ,
»ic Bergarbeiter zum Kampf tun höhere Lohne
dorzubereiten, während das Politbüro die so¬
fortige Erklärung deS Streiks ohne jede Bor -

brreitung wünscht . Die Funktionäre der Gewerk¬

schaft sind außerordentlich erbittert darüber , daß
ihre Kundgobungen weder int „ Ruds ' Prüvo "
noch in der Kladnoer „ Svoboda " gebracht wer¬
den. DaS Polbüro lmt die Absicht , gegen die Füh¬
rer der Gewerkschaft Saska . Macak nnd Dwota

vorzugehen.
Ein Wahlreformantraa der tschechischen Na¬

tionalsozialisten . Di « tschechischen Natioitalfozia -
listen haben sowohl im Abgeordnetenhaus als auch
im Senate « inen Antrag eingebracht , der vom

Senator Dr . Kronskh verfaßt ist. Danach soll
bat Gebiet des tschechoslowakischen Staates in

ZOO Wahlkreise zerfallen , in dem jede Partei nur

einen Kandidaten aufstellen darf . Dia für die

stendidaten der einzelnen Parteien abgegebenen
Stimmen werden dann für das ganze Staatsge¬
biet zufammengezählt , jede Partei erhält soviel
Mandate als der Zahl der für sie abgegebenen
Stimmen entspricht , gewählt aber erscheinen die¬

jenigen Kandidaten der einzelnen LÄrhlkreise, die

auf sich die meisten Stimuien vereinigt haben.
Zwei Drittel der Wahlkreise iviirdcu auf diese
Weise schon im erstett Skrutininm ihr « Abgeord¬
neten erhalten . Das letzte Drittel der Abgeord¬
neten wird dann im zweiten Skrutinium ge¬
wählt , wobei die Zentralvorstände der Parteien
die Kandidaten nominieren werden .

Todesurteil in Präs .
Prag , 16 . Dezember . Heute abends wurde

von den Prager Geschworenen nach nur eintii -

giger Verhandlung der Hilfsarbeiter Fran ; Luk -
i t k, der am 9. November in Smichov die Beam -
tiu Ludmilla Grujbar durch siebe » Hammer¬
schläge getötet uttd eitriger Tausend Kronen be¬

raubt hat,einstimmig des Mordes schuldig ge¬

sprochen tmd auf Grund dieses Verdiktes zum

Tode durch den Strang verurteilt . LukSrk tvar

toon den Sachverftändigett als moralisch minder¬

wertig, aber tticht minder verantwortlich im

Sinne des Strafgesetzes bezeichnet tvorde ». Der

Angeklagte machte einen völlig apathi¬
schen Eindruck und gab auf die Frage » des

Vorsitzenden fast keine Antwort . Als ihn der

Vorsitzende fragte , pb er das Urteil annehme ,
nickte er nur unmcrklich mit dem Kopfe .

Lemonftralionen argen d' e Helmwehr
in Sbensee .

Wien , 16 . Dezember . (Eigenbericht . ) Gestern
abends kam e8 in Ebensee im Salzkantmergut zu

einem argetr Heintwehrkrawall. Schon Samstag
abends

hatten deutschnationale Turner nach einer

Julseier einen Arbeiterturner schwer miß¬
handelt und den verletzten daun auf der

Straße bewußtlos liege » gelassen.
Int Lause des Sonntags wurde der Vorfall be¬

kannt und rief unter den Salinenarbeiter » große
Erregung hervor . Als nun abends die von einer

Heimwehrübung in Ischl zmcnckkehrendeu Heim-
wehrleute auf dem Bahnhof eintrascn , wurden
sie von einer großen Menschenmcnge mit P f u i -

ruseu begrüßt . Der sozialdemokratische Bür¬

germeister mtd Gendarmerie bemüh' en sich, die

Menge zu beruhigen . Diese war aber durch die

Heimwehrprovokationeu sehr erregt , daß die

Gendarmerie den Platz schließlich mit a u f g e -

pflanztem Bajonett zu räumen be¬

gann . Dabei kam eS. neuerdings zu Zukamuten-
ltöße» mit der Heimwehr , wobei drei Personen
leicht verletzt wurden .

Ciu katholischer Mock ?
Swift der klerikalen Lpposttion mit 8ramek — Annäherung zwischen

Shrisllich oziaien und Ludari .
In der Bürgerbtockregierting saßen als

gleichstarker Verhandlungspartner die drei klerika¬
le » Parteien , die in ihrer Gesamtheit einen
Block von 81 + 28 + 18, also 67 Abgeord -
ne leit gegenüber 62 Slgrariern dar¬
stellte». Freilich ntuß mau dem agrarischen Block
guch noch die Gewerbepartei und die Rotional -
deinokraten züzählen, di « innner stärker in die
unbedingte Gefolgschaft der weitatts größte » bür¬
gerlichen Partes , der tschechischen Agrarier gera¬
ten . Immerhin tvar der klerikale Block ein so star¬
ker Bestandteil ! der Mehrheit , daß nichts ge¬
gen ihn , nichts ohne ihn entschieden wer -
deu konnte . Da eine andere Kombination im
alten Prirlament nicht möglich tvar , hätten die
Klerikale » sehr viel durchsetzen können , tvenn sie
sich energisch gegen die Agrarier eingesetzt hätten .
Wir haben sie darttnt mit Recht fiir die Mnsozialen
ttnd undemokratischen Gesetze des Bürger¬
blocks verantwortlich gemacht . Tatsäch¬
lich hat ja der klerikale Widerstand int Septem¬
ber anSaereicht , den Bürgewlock lahmzulegeit ttnd
Neuwahlen herbeizuführen . Die drei klerikalen
Parteien haben aber ihre ganze Kraft nur auf die

Durchsetzung reaktionär klerikaler Fordernnge »
konzcmtiert, ohne einntal im Interesse ihrer Wäh¬
ler aufzutreten . Sie wurden darunt bei den Wah¬
len geschlagen.

In den Berhandluugett über die Regie¬
rungsbildung kam eS nicht zu einem geschlossenen
Auftreten des klerikalen Blocks . Schließlich blieb
die tschechische Partei über Wuufch der Agrarier
als Verstärkung des bürgerliche » Flügels in der
neue » Koalition , die detttfchen Cyriftlichsozialeu
und die slowakische Volkspartei gingen in die

Opposition , das heißt , man schloß sie von der

neuen Mehrheit aus . Selbstverständlich lwt das

zu «itter Schtvächung der klerikalen Position ge¬
führt . Der Berittst von zwölf Mandaten hat den
kleristtlen Block ohnehin gegenüber dem agra¬
rische », der 59 ( resp . erweitert 85 ) und dem

Linksblock mit 98 Mattdateu ( davon allein

60 sozialdemokratische ) stark geschwächt. Run ste¬
hen aber auch noch 25 Klerikale in der Mehr ,
heil , 80 in der Opposition .

In der klerikalen Presse , in Bevsanttnlttttgen
und Konferenzen wird über diese Schtvächuttg
lebhaft diskutiert und cs fehlt tticht ait Bortvür -

fett beider Lager gegeneinander . Die tschechischen
Klerikalen poche » auf ihre Rechte als repräsen¬
tative Partei » beschuldigen die attdern des Ratio¬

nalismus mtd wollen am Charakter des „Ratio -
nalftaates " nicht rütteltt lasse». Die Slowaken

sparen nicht mit Gegetwortvüvfen und die deut¬

schen Christlichsozialeit rollen die Frage ebenfalls
auf . Ja ein christlichsoziales Blatt überliefert den

bitteren Couloirwitz , Pater Kramek würde

eheransderKirche alüausder Koa¬

lition austreten . Wie weit es mit dem

katholischen Gehorsaut der politisierenden Pfaffen
her ist, zeigt ja auch ei » von Hlitrka berichteter
Ausspruch , ,der erst kürzlich dem Unterhändler
ungefähr gesagt fydtett soll : Wer ist schon der

P a p st, ich bin d e r H l i tt k a !
Die Christlichsozialen wersen den Tschechisch¬

klerikalen „Plattgel an Katholizität " und „starren
Nationalismus " vor . Das „ Bokk " schreibt :

„Minister Schramek aber ist der Ateinung ,
daß dies « Forderungen nach der nationalen Schul -
und kirchlichen Selbstverwaltung ein Zusammen ,
gehe » unmöglich mache ». Und seine engstett
Freunde habe » dieses Schramekevangelium zu
dem ihrigen gemacht . Sie dulden keinen

Menschen tteben sich , der selbstbe¬
wußt und volkütreu ist. Da « katholische
Volk aber findet es unbegreiflich , daß diese Her¬
ren wohl mit glanbenüseindlichen tschechischen und

deutsche » Sozialisten , mit Httssiiett und Konfes¬
sionslosen bei einet » Tisch sitzen, aber mit deut -

schen und slowakischett Glaubensgenossen keine

Fühlung haben wollen , wenn diese auch ehrlich
eine Zusammenarbeit wünschen . "

Mit der Einigkeit und Einheit des katholi¬
schen Blocks ist es also nicht weit her . Die inzwi¬
schen erfolgte Annäherung zwischen deutschen
Christlichsozialen und Ludaei , die im gemeinsa -
men Exodus bei der Wahl der Kamnterpräsidien
znm Ausdriuk kant , bildet immer erst einen

schwachen 80 Männerblock , der fiir seine Schöpfer
auch an innerer Festigkeit ntanches zu
w ü n s ch e n übrig läßt , da die Ludaei be -

rühmt unsichere Kantonisten , de » dunkelsten Ein -

shissen ttnd ntancher sanften Nachhilfe zugäng -
tick , die deutschen Christlichsozialen aber auch
nicht die Muster van Mannestreue und Konse -
quenz sind .

Jnieressattt ist es aber , daß die vor wenigen
Zähren nockt so gescholtene I n t e r n a t i o tt ö •

lität , die Bildung vott internationalen Klassen -
uud Interessengruppen , anscheinend schott zum
tägliche » Brot feder Politik gehört . Bor 1926

galten lvir Sozialdemokralett als Narren oder

Verräter , weil tvir diese Entwicklung vorautzsalten
ttnd ttttbeirrbar die internationale Einigung des

Proletariats anstrebten , dann kaut der internatio¬
nal geschlossene Bürgerblock und heute gilt die

Internationalität der Agrarier als Selbstverständ¬
lichkeit , aber selbst die oppositionellen Klerikalen
uttd Deutschnativnalen sind bemüht , «ine mög¬
lichst enge Verbindung mit ihrett andcrsnationa -

len Klassen - und Gefinnungsaenossen herzustellen .
Ter Ruf nach der Internationale kommt heute
aus den nationalistischen Lagern und , nicht inter¬
national engagiert , ohne Verbündete , isoliert und

national beschränkt zu sei » entpjindct heute jede
Partei als Mange l . Die Klerikalen freilich
scheine » vorläufig ihrem Ideal nicht sehr nahe
zu sein !

die entscheidende Rolle spielen , übersieht die Per -
Ei » deutlätuatwnoler Urteil

über die titgetltten Frauen .
DaS „ Nordb . Togblatt " vom 8. Dezember

veröffentlicht unter dein Schlagwort „ Ein Wort

zum Eheprobleut " von Hanna N e i d h a r t -

Ch v i st e tt , Bodenbach- Kröglitz , dessen recht ober¬

flächlicher Inhalt für das Mesen der bürgerlichen
Ehe sehr kennzeichnend ist .

Tie Verfasserin kenttzeichnet die Ehe als

eine » „ernsten Berits ", der nach ihrer Meinung
nur von geistig und sittlich hochstehenden
Frauen erfüllt werdett könne . Aber wie ? Indent

diese de » Mann , das dumme , gute Schaf, bewußt

zu — täuschen suchen. Er soll im Glauben

erhalten werden , daß er in der Ehe domi¬

niert , in Wirklichkeit soll aber die Frau die

Hose » «»haben . Das müßte aber möglichst rasch

erreicht werden , solange er bis in die Ohrett
verliebt ist. Kommt er später auf den Schwindel ,
na , dann ist er durch die Güte , Fürsorge und

Klugheit seiner holden Gattin schott so zahm
uttd zufrieden , daß er sich itt alles restlos

fügt . Deshalb müsse die Frau Diplomatin , Psy¬
chologin, Mutter , Emioherin ttnd Köchin sei »,

muh intmer fröhlich ttnd darf tt i e m üde er¬

scheinen. . Hat die Fratt Sorgett und Kümmcr -

nissc, dann sind diese in der Dämmerstunde an -

zubrtngen , denn die „Hais in sich". . Heiraten

darf die Frau nur eittntal , denn bei der ztveitett

Ehe kommt sie nicht nzehr als Mädchen (soll

wohl Jungfrau heißen ) ins Haus .
Biel wird vott der deutschnationalen Ver¬

fasserin noch von Selbstachtung , Mitterlichkeit ,
Volksgedanken und dergleichen gefabelt , tvaS aber

tticht hindert , daß die Hauptschuld̂ am Schei¬
tern d e r E h e tt den Frauen zugeschoben wird .

Die eheliche Untreue finde ntatt „jetzt leider tneist

auf Seiten der Fratt ". Ta die Verfasserin sagt,
daß die Elten nicht ttur Dutzend-Weibchen über¬

lasse» werde » darf, sonder » Frauen , die Per¬

sönlichkeiten sind, so charakterisiert der

Artikel ungetvollt die bürgerlichen
Frauen in der abfälligsten Weise. Cs ist nicht

unsere Aufgabe, die derart angegriffenen bürger¬

lichen Frauen zu verteidigen. Frau Reidhari -

Christen ntuß ja ihre Pappenheimer selbst atu

besten kennen . Der „VollSgedanke ", die

Züchtung von echt gertnanifchen Nachkomme»,
wird unter solchen Umstände » verlettfclt lange

tticht verwirklicht werden .

Daß die Ehefraae gerade in der bürgerlichen

IWelt

von finanziellen Momenten ab -

hättgt, d. h. , daß dort tticht ivahre Zuneigung ,

sondern Speknlation , Gc ldi n tere sse tt

fastet, ». Bo » der sozialen Sette des Ebe -

problem », der völligen Gleichstellung der Ge¬

schlechter int sozialistischen Sinne hat die Gute

tvohl überhaupt keine Ahnung . Daß der größte
Teil der ' Arbeiterfrauen tttiwerdienen muß , daß
diese im Mann den Kameraden und

Kat » Pfgefährten sehen , mit deut sie die

gleichen Interessen verbindet , nterkt die Ber -

safseri » kaum . Rock » weniger , daß die volle Frei¬
heit der Eheschließung ttur üattn möglich ist ,
wentt beide Teile Io t r t s ch a f t l i ch völlig
unabhängig sittd uttd tticht mehr der Geld¬

sack, sonder » die gegenseitige Zuneigung ent¬

scheidend ist. Mit Gefühlsheuchelei ttnd Schlau¬
heit kann selbstverständlich das große Problem
der Ehe nicht gelöst werdett . Derartige kindlich
anmtktende Mittelchen zeige » höchstens , daß sonst
ganz klnge Frauen das soziale Wesen der

Dinge noch tticht erfaßt l >aben . Sie kann schließ¬
lich selbst nichts dafür . Den « die Erziehung
der bürgerlichen Mädchen zielt ja itt der Hattpt -
sache dahin , daß sie äußerlich als Weibchen

deut Männchen gefällt . Demgemäß spielen Putz
uttd Tand bei ihnen eilte Hauptrolle. Geistige
Arbeit , vertiefen itt große politische und wirt¬

schaftliche Fragen „liegt " ihnen nicht . Da ist es

wirklich kein Wunder , wenn sie den entscheiden¬
den Geschehnissen der Welt völlig ratlos gegen¬
über stehen .

Werdett dann solche Geschöpfe redselig , kattn

wenig Vernünftiges dabei herattökomnten . Un¬

sere denkenden proletarischen Frauen stehe » hoch
über ihnen . I . Sch .

Lo « fflmbhmL
Mittwoch .
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Tagesnenigkeiten .
- och Mögt das Lied vom braven Arzt !

Der Kontrollarzt der Bruderlade , Genosse
Dr . <8 r i m m in K o m o t a u, der in idealer
und höchst verantwortlicher Ausfassnng seines
Berufs wiederholt genaue Besichtigungen der

Gruben vorninmtt und der während
feines Urlaubs sogar mehrere
Wochen im Schacht als Bergmann
arbeitete , tun die Arbeitsverhciltnisse der

Kohlenarbeiter kennen zu lernen , wurde die <

ser Tage bei der Einfahrt in die Grohmann -
Schächte durch eine herabfallende
Kohkendecke ziemlich schwer verletzt .
Er liegt — hoffentlich nicht allzu lange —
tut Kotnotauer Krankenhaus darnieder .

Seien wir ehrlich : das klingt fast wie

Märchen . Denn sie sind nicht allzu . zahlreich ge¬
sät, jene Aerzte , die ihren Beruf im Dienste der

Arbeiterklasse so gewisseichaft , selbstlos , anfopse -
rungsfähig aufsossen und anSüben . Der sozial ,
demokratische Bruderladeuarzt gibt
das Beispiel : wo seine Patienten leben und schuf -
ten , wo sie leiden , das heißt , lateinisch auSgc -
drückt : wo sie Patient we täten , dorthin golft
Dr . Grimm . Und eS genügt ihm nicht , hie und
da einmal Kontrollen vorzunehmett , nein , er
zieht für ein paar Wock - en das Kleid , das Leben
des Bergarbeiters an , fährt mit ihm ei », arbeitet
mit ihm , der Arzt als Bergmann , und erfährt so
tvohl gründlicher und richtiger als es auf hundert
Kollegs »täglich ist , w o die Leiden der Bergleute
fitzen und wie ihnen etwa vorzubeugen , zu
steuern ist .

Pflichtbewußtsei » und Pflichterfüllung, so
ideal wie von diesem sozialdenwkratischen Arzt
erlebt , schafft schon allein ein Denkmal , dauern¬
der al « Erz . Aber auf diesem Detckmal , so dünkt

uns , müsfctt neben de » Versen über den beispiel -
haft pflichttreuen ' Arzt noch ein paar andere , nicht
minder wichtige zu lesen sein : die Worte von dem

geistigen Arbeiter , vom Genossen ,
vom Bruder Soziali sten , der durch sei »
Beispiel , durch sein Wirken und Leben eben nicht
nur der Wissenschaft und der Menschlichkeit
schlechtweg dient , sondern der den Gedanke » der
Solidarität aller Älvbeit und aller Arbeiter
in herrlich einfacher und darum so absolut über¬

zeugender Weiss, in die Tat umsetzt !
Das mit oen Verfett ist nun beileibe nicht als

trauerndes , sonder » als r ü h m ende » Geden¬
ken in ellvaö bildhafter Form genieiut : den » die

Vevletzuna des wackeren Bergarbeitevarztes Dr .
Grimm fit keineswegs gefährlich , sondern wird

zweifellos in Wochen oder Monaten verheilt sein ,
daß er seinen musterärztlichen Dienst in gewohn¬
ter Weise wieder wird aufnehmen können . Und
es gibt wohl keinen Sozialdemokraten und lei¬
nen Arbeiter , der dem Genossen Dr . Grimm das

nicht vom Herren wünschen imirdc !

Der Amtsschimmel kann auch
galovvieren

wenn ihm das Bankkäpital de » Rücken tlopst .

Jeder , der je mit Behörden zu tun gel - abt
hat , iveiß , welcher Anstrengungen es bedarf , um
eine Eingabe erledigt zu bekommen ; wie Bitten ,

Rachforfchungen, Drohungen ungestört verhallen :
wie Existenzen rücksichtslos aufs Spiel gesetzt
und vernichtet toerden , ehe es gelingt , den „ ord -
n u n g S g e in ä ß e n G a n g eines amtli¬

chen Verfahre ns " um Haaresbreite abzu¬
ändern oder zu beschleunigen .

Doch manchmal geschehen noch Wunder ; die

Böhmische Union - Bank , die bisher ohne
Mcksicht auf die gesetzlichen Bestimmungen ihre
Angestellten ungezahlte Ueberstnnden mache »
ließ , hat es plötzlich , da die Beamten eine Er¬
höhung der Tarife fordern , mit der Angst bekom -
nien . Schleunigst hat sie ein Gesuch an den Ma¬

gistrat gerichtet , nm die illegale Uebeischrciiung
der Arbeitszeit durch einen Federstrich in eine

legale zu verwandel » und so tut besten C i » .

vernehme » mit dem Gesetz die Aus¬

beutung der Arbeitskras 1 ihrer An¬

gestellten betreiben zu können . Und siehe
da , da eS ihr sehr dringlich >var , da sonst die Cri -

stenz der Bank auf deut Spiele stand , wen » sie
ihre billige » Ueberstundcuarbeitcr nicht aiisniit -

zen konnte , kam die Eingabe , die am 9. Dezem¬
ber eiitgereicht worden war . a m 10 . Dez e m -
b e r mit der gewünschten z u st ä n d i «

gen Erledigung zurück .
So rasch und gehorsant arbeitet der Magi¬

strat mit einem nationalsozialistischen Bürger¬
meister an der Spitze , wenn eine Großbank seine
Hilfe bedarf .

re « Shauffeur mtt dem BÄonelt
erstochen .

Bluttat eine « flüchtigen Soldaten .

Aussig, 16 . Dezember . Der Infanterist
Franz Sochor vom Infanterieregiment 12 in

Theresienstadt, der zum zweiten Rial desertiert
ist , mietete Samstag abends in Böhm . - Leipa ein
Auto . Hinter Oberkoblitz stieß der Soldat
dem Chauffeur sein Bajonett in
den Rücken . Der Verwundete konnte noch die
nächste Gendarmeviestation erreichen . Sochor , der
einen Militärmantel und eine Korrosponden ; an
Ort und Stelle zurückließ, aus der hervorgcht ,
daß er nach Deufichland flüchte » wollte , fuhr
inzwischen mit dem Auto über Leitmeritz und
Schreckenktein nach Aussig , wo er mit einigen
jungen Leitten . die er unterwegs mitgenommeit
hatte , zechte . Er eyählte ihnen , er sei der Chauf¬
feur eines Generals .
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Die Polizei und Gendarmerie eröffneten so¬
fort Nachforschungen nach Sochvr , und cs ge¬
lang , seiner Sonntag nachmittag in P rcdlitz
lmbhast zu werden , wo er sich bei seiner Mutter

aufhielt . In dem Auto fand inan das Militär¬

bajonett . Bei der Einvernahme erklärte Sochor ,
daß er den Chauffeur nicht ermorden wollte , er
habe sich bloß eines Zivilanzuacs nnd des AnivS

bemächtigen wollen , nm iirs Ausland fliel )en zu
könne ». Ter Berhastcte tvurde dem Brigade¬
gericht in Theresienstadt überstellt ,

»p

Lhansfeurmord bei Berlin .

A> u den Ricselseldern zwischen Malchow und

Weißensec bei Berlin fanden Sonntag in den

frühen Morgenstunden Arbeiter ein Autotaxi , Las

iweckloS am Wege hielt . Ein Polizeibeamtcr stellte
fest, daß der Führer offenbar einen » Raubmord

zum Opfer gefallen ist . Er hatte von rückwärts

einen Schliß in den Kops erhalten .

Weit mehr Wählerinnen al » Wähler . Wir

lesen im „Freigeist " folgende , in ihreni Wesen
sicherlich nicht imr für Reiche « berg zutref¬
fende Mitteilungen : Bei der Ueberpnifnng der

Wä h l e r l i st e n in der letzten Sitzung der Orts «

wahlkommrssion Ivurdc wiederum festgestellt , daß
die Zahl der weibliche» Wähler viel Häher ist als
die der männlichen . Demnach sind tvahlbcrech -
tigt für das Abgeordnetenhaus und für die Ge «

meinoewahlen mit Dollendiing des 21 . Lebens¬

jahres 25 . 841 Personen , und zwar 14 . 888 Frauen
und 10 . 958 Männer . Wahlberechtigt für die Wah¬
len in die Landesvertretung mit Vollendung des

24 . Jahres sind 23 . 893 Wähler , davon 13 . 303

Frauen und 10 . 090 Männer . Das 28 . Le¬

bensjahr haben überschritten nnd sind somit wahl¬

berechtigt für den Senat 22 . 207 davon 12 . 879

weibliche und 9528 männliche Wähler .
Da bei den früheren Wahlen die Frauen noch
keinen so großen Vorsprung über die männlichen
Wähler hatten , wie ietzt , so bleibt also unverkenn¬

bar , daß beim Bevölkerungszuwachs die Frauen
ungleich bester abschneiden als die Männer .

Aufnahme längerdienendrr Nnterofsizier «,
Bei den Formationen der Aenietrnppe wird « ine

größere Anzahl längerdienender Unteroffiziere
ausgenommen . Es können sich sowohl Unteroffi¬
ziere und Soldaten des Präfenzdienstes melden ,
sowie auch iliesewisten der Genietrirppe,(Bauhand¬
werler ) . Das Ministerium für nationale Vertei¬

digung macht auf die besonderen Vorteile auf¬
merksam. welche der Dienst und die Ausbildung
bei der Gcnietruppe für eine eventuelle spätere
Zivilanftellung bieten , sowie aus den Umstand ,
daß di « Unteroffiziere der Genietnchpe von

DampfschifstthrtSgesälschastelt und Baufivmen mit

Vorliebe gesucht sind .
Beim Montieren einer Hochantenne getötet .

Sonntag nachmittag wollten in der Rheiirstätten»
siedlung in DrcSden - Reick zwei junge Männer

eine Hochantenne ziehen . Dckbei kam der Ankert -

neitdrah » mit einer 220 Bolt starken Stroinleitung
in Berührung . Die beiden jungen Männer wur¬

den durch bei » elektrischen Schlag auf der Stelle

getötet .
In Rotwehr drei Menschen erschossen. Ln

e » ner Wirtschaft » n Oberhause » » be » Esten ,
tont cs in der Nacht a»rf Sonntag zu eine » «

Streit , der drei Metrschenleben forderte . Tie Brü¬

der August und Wilhelm Palm , die von dem

Gastwirt Wagner wieoecholt aus dein Lokal ge¬
wieselt worden waren , dränge »» aus ihn ein .

Wagner gab zunächst einen Schreckschuß ab .

Als dieser ohne Wirkitng blieb , feuerte er noch
drei Schüsse ab . August Pal »»» erhielt einen

' Schuß in bett Kops , fein Bruder Wilhelm eine »»

Bauchschuß . Ter dritte Schuß traf ei »»e»» herbei -
eilende »» Freund des Gastwirt namens Mirbach ,
der durch eine »» Kopsschuß aus der Stelle getötet
nmrde . Die beiden Bruder sind ihre »» Verletzun¬
gen im Krankenhaus erlegen . Der Wirt , der einen

Nevveng»tsammeirbruch erlitt , wurde vorläufig
festgcnomntcn .

Tödliches Bauungtück in Karlsbad . I »» der

Nacht auf Sonntag arbeitete der Arbeiter Franz
PöttcAe an » Neubau des - Hauses „ Goldene Säule "

in Karlsbad . Beim Ausladen von Steinen glitt
er aus und fiel in eine Grube , wobei ein Stein

auf ihn fiel . Ter Schwerverletzte starb während
der Ueberführung ins Krankenhaus .

Da » Wiederaufleben der österreichischen
Stern « in d « r Armee . Wir habe »» darüber bereits

berichtet , daß in der tschechoslowakischen Armee

abermals Ster » » « als Abzeichen des militärischen
Ranges zur Einführung gelange »» sollen . Dar¬

über schreibt die Zeitschrift „ Mlady socialista ",
das Organ des tschechische »» sozialdcinokraüschcn
JuaeridverbandeS : „ Zehn Jahre hat das Mini -

stcrium für Naiionalverieidiguna dazu gebraucht ,
damit cs die alten österreichische » Sterne als

Rangabzeichen für seine Offiziere wieder entdecke .

Nur daß sie den Sterne » » eine Zacke abgebrochen
haben . Weiters ist ein Ueberschwung neuen Typus
und zwar aus Tuch »»»d enger als der bisherige
vorgesehen . De » Säbel wird >»a>» bloß an einem

Riemen statt bisher a>» zwei tragen . Tas bedeu¬
tet wieder , daß nta »» an » Säbel eine gewerbliche
Veränderung dnrchfiihren tvird müssen . Jetzt
fehlt »licht » mehr als noch ei »» künstlerischer Ex¬
perte , der die Sternchen nach österreichischen »
Mltster auf den Kragen versetzen würde und wir

haben „»tnserc ruhmvolle österreichische Armee "

wieder komplett , wen » » a»»ch im tschechoslowakischen
Geivandc . Wir könne »» nicht alles sage»», tvas wir

von der Sache denke »» und schließlich werde » » <n»ch
vielleicht die Legionäre etwas dareinreden . Sonst
ab » scheint es uns , daß der Geist Oesterreichs
doch nicht untergcht .

Di « Trockenlegung bet Zuidcr - Sce . In einer

Denkschrift, die der holländisch « Minister , fiir
öffentliche Arbeiten der ersten Kammer über den

Stand der Arbeite »» für die Trockenlegung der

Zuidcr - Scc hat zugehen lasse»», tvird nriigeteilt ,
cs laste sich vorauSsehen , daß die Bollcnd »»ng der

Zuldevjee - We»ke nnd bmii » die Trennung der

Znider - See von der Nordsee bereit » im Jahre
1932 , d. h. ein Jahr früher al » ursprünglich an -
aenonrmei » würde » » sei, zitstande koimncn werde .
Die Kosten kür die Errichtung de » ZuidcrAb -
schlußdciches dürfte »» sich auf 120 Mill » o » » « n Gut -
den belaufen , d. s. acht Millio »»«»» Gulden »vcni -

ger als zuerst veranschlagt »vordc », tvar .

Lustmord bei München . Montag mitlag
wurde a»»f einer Wiese an der Peripherie von

Aiüucheu ein etwa zwanzig Jahre altes noä ) »»»»-

bekanntes Mädci - en tot atkfgcsttnden , den » der

Kopf eingcschlagcn und die Kleider vom Leibe

geriffelt waren . Vermutlich t - andclt es sich um

ei »»e»t Lustmord . Spttren konnten infolge des

Schneefalles nicht gesunde »» lverdon .

Fünf Todesopfer «inet Explosion . In
Popowo ( Ostbulgariettl wurde » » durch eine
Explosion in einer Waffenfabrik die selbst >»nd
acht umliegende Gebäude den » Erdboden gleich
gemacht . Das Feuer , das der Explosion folgte ,
konnte erst nach zwölf Stunden durch die Fcuer »
ivehren der benachbarten Städte gelöscht werden .
Fünf Personett kam « » » zu Tode , 15 wurden schwer
verletzt .

Ein Schiff in zwei Teile zersprungen . Am

Samstag stieß in der Nähe von Rusts ch u k ein
bulgarisches Motorschiff auf der Dona » » so aus
ein Riff a»tf , daß da » S ch i f f s o f o r t i n z w e !
Teil « zersprang und innerhalb zeh»t
Minuten sank . Bl er Personen er¬
tranken . Die übrige Besatzung des Schiffes
konnte von einem in der Nähe befindlichen Post¬
dampfer ausgenommen werden .

Einbrüche . Die Prager Polizeikorrespondenz
meldet : Sonntag »»acht » erbrachen Kassenräuber
bei der Silberwarenfirma Mfred Pollak in Prag
H. , Bredovska 11, eine feuersichere Eistnkassa , aus
der sie ungefähr 40 Kilogramm Dilbermünze », die

zum Einschmelzen vorbereitet waren , ferner 50 sil¬
berne Zigarettenetui », den Barbetrag von 10 . 000
Kronen sowie einig « Alberbesteck « entwendeten .
Der Gesamtschade beträgt über 70 . 000 X. In der
gleichen Nacht drangen Kastenräuber in die Räum »
lichkviten der jüdischen KultuSgemrinde in Karo -
linenthal ein , wo sie ebenfalls die feuerfeste Kassa
erbrachen und den Betrag von 1108 X entwendeten .

Radi » im Autotaxi . Ein Pariser Chauffeur
and , daß seine Fahrgäste ungeduldig au » dun

Nagen springen , wenn er ihn »vegen Verkehr «»
taunng irgendwo länger halt «»» lasten muß . Die

Gäste meinen : „ Zu Fuß geht e» schneller . " Um die
darau » entstehende » Verluste zu vermeiden , kaufte
ein Cha»»ff «ur einen Fünfröhrenapparat , stellte ihn

Leitmeritz , 18. Dez. 1920 .

mn großen Schwurgerichtssaale des Lcitmc ,
r i tz e r Preisgerichtes begann heute ein Strafprozeß
gegen den Telepathen und „Hellseher " Erik Jan
Hanussen . An dieser GerichtSstelle wurden schon eine
Reihe senfationaller Strafprozesse durchgeführt ,
Schlvurgericht - verhandlungen , die oftmals mit To¬
desurteilen , wiederholt auch mit unerwartete » Frei¬
sprüchen endeten , politische Prozesse usw. Keiner die¬
ser Prozesse hatte so sehr wie der heute begonnene
Prozeß das Interesse de » An - und Auslaiwcs ge¬
weckt , und bei keinem früheren Prozeß gab es einen

solchen Andrang der Zuhörer nnd eine solche Stach-
frage nach Einlaßkarten . Aber auch bei einen » frü¬
heren hier verhandelten Prozeß roar es »vohl für den

Gerichtshof so schwer, über die erhobene Anklage
Recht zu sprechen , denn bei allen früheren Prozessen ,
gab es faßbare Beweise , Indizien oder zumindest
Tatsachen , Handlungen oder Unterlassungen , di » sich
überprüfen ließen u»»d nach deren Wertu »»g ein Un¬
tell über Schuld oder Nichtschuld zu fällen »var . Der

heutige Prozeß aber führt in die Sphäre » » deL „Glau¬
bens " oder „Nichtglaubeni " an besondere Fähigkei -
tcn , di « schwer kontrollierbar siird und nur in be¬

sonders seltene »» Fällen unter verschiedenartigsten
Formen und Anlässen offenbar werden , sich aber in
den allerseltensten Fällen beweisen lasse»».

Es ist daher auch das Interesse an der Prozeß¬
führung , die in den Hände » » des OGN . Dr . Scha -
lck liegt und dem als GerichtShofmitgltzder die
OGN . Franz Lusk und GR . Eule beigegcben
sind , begreiflich . » Mit anhaltender Spannung wird

deshalb auch der Gang der Verhandlung , die Ver -

antwortung des Beschuldigten , sowie die Gutachten
der sachverständigen beiden Professoren der Prager
Universität voi » den zahlreich antveseuden Journali¬

sten und Vertretern der in - und ausländische »»
Presse ebenso wie von den Zuhörern der Prozesse »
verfolgt werden .

Di « Ereignisse , welch « di « Erhebung btt Anklage
veranlaßt hatten :

I » der zweiten Hälfte des IahreS 1928 erregt ?
das öffentliche Auftreten eines Hellsehers " , der sich
den Namen Erik Ian Hanussen beigelegt
hatte , bei der Bevölkerung im ganzen nordböhmi -
scheu Industriegebiete bedeutendes Aufsehen . Grelle
Plakate und eine geschickt geleitete vorbereitende

Zeitungsreklame füllt « andauernd die Vortrag »,
abends , bei denen der Hellseher und Telepath Hanus¬
sen a»»ftritt und einem Publikum zum Besuch der
von ihn » veranstalteten Privatseaneen einlud .
In vielen Orten waren eS leider auch die nach dem
Umstürze überall geschaffenen Orts - und BezirkS -
biidungSansschusse , BolkSbildungsvereine oder ähn -

nrben seinen » Volanlsiy auf , mit dein Lautsprecher
in» Mageninneni . Und wem » er in die Nähe der

Oper oder an Irgendeinen Punkt kau», >vo der Ver¬

kehr erfahrungsgemäß zu stocke»» pflegt , stellte er bett

Apparat ein . Bald »»achte er die »veitere Entdek -

knng , daß junge Paare sich die Jazzmusik lieber in

seine »»» Wagen als In den übersiilllei » Tanzhallen
gefallen ließen und sich »venig um die Länge dek

zmiickgelegten Weges kümmerten . Er hat übrige »»»
schon zahlreiche Nachahmer gesunden .

Die erste Verhaftung in der Lust . Leit kurzer

Zei » waltet der erste fliegende Schutzmann Amerikas
in Chicago seines Amte » , nnd nunmehr hat er

seine erste Verhaftung vorgenonnnen . Schon lang «
war der junge Flieger Jack Falkner verdächtig , zah¬
lende Passagiere mit seinem Flugzeugen befördern ,
obne lm Besitz der hiefür erforderlichen Erlaubnis

zu sein . Als er dieser Tage wiederum mit mehreren
Personen aufstieg , folgte ihm der Flugpolizist , und

nach einer aufregenden Jagd ii » dei » Lüfte »» zwang
Ihn der Polizist zum Niedergehen , »vorauf Falkner

verhaftet wurde .

Tausend Worte in der Minute ? Bei einem

Essei » im * Londoner Hyde- Park - Hoiel wurden

Mitteilungen geniachl über eine Erfindn »»g des

englischen RundsunkingeuieurS Dr . James Robin ,

so», die wen » die Mitteilungen zutrefsen , eine

Revolutionierung d: S gesamte »» FunlwesenS bedeu -

»en würden . Das Wesen der Erflndimg soll vor
allem darin bestehe », die vo>» den verschiedenen
Sendestellen gegenseitig bervorgerufenen Störungen
völlig aitszuschalien . Bisher ist eine restlose Be¬

seitigung dieser Störungen trotz der Einfiihrnng der
verschiedenen Wellenlängen noch nicht möglich ge¬
wesen. Außerdem soll e» durch die neue Ersindung
möglich sein , tausend Worte in der Minute z>» tele¬

graphiere »» und die Koste »» für die Telephonie und

Telegraphie bedeutend herabzusetzen . Robinson war
früher Leiter de » Funkwesens bei den englischen
Lnftstreitkräften nnd bat w8hrr »»d des Krieges das

Peilverfahren für Flugzeuge entwickelt .

Da » Einkommen «ine » Boxer » . Anläßlich einer

Zivilklage in New Bork auf Schadenersatz wegen
Kontraktbruche » gegen den eheniallgen Weltbox
meister Gene T u n n e y und dessen Manager wur¬
den interessante Zahlen über da « Einkommen de »

Boxweltmeister « bekannt . Danach belief sich da »
Cinkomme » » Timney » an » seinen Kämpfen in den
Jahren 1927 und 1928 insgesamt 1,715 . 000 Dollar ,
da » sind mehr al » 50 Millionen X, Seine Aus¬
gaben , Prozente , Manager , Verpflichtungen »». a.
werden für diese Zeit auf zirka 16 Millionen X
geschätzt . Seine Einnahmen durch Schauboxcn auf
der Bühne und Filmvorführungei » werden mit
12 Millionen X beziffert . Im Jahre 1928 verdiente
Tunneh an Zeitungsartikeln etwa 800 . 000 X. Auch
Rundfunkvorträge sind in der Bilanz vertreten mit
etwa 220 . 000 X.

liche Institutionen , welche die VerelnSveranstaltun -
gen durchführten , bei denen Hanussen erstmalig auf -
tvat . Dort wurde immer durch gutvorbereitete Ge -
dankenlesekuitststücke zuerst die Aufmerksamkeit und
Neugierde der Bevölkerung geweckt. Eine durch das
Zusammenspiel mit seinen beiden Assistenten ( Se¬
kretären ) manchmal mit etwas SarkaSmuS und
Derbheit gewürzte Schilderung einer prominenten
Persönsichkeit der Stadt durch de » Hellseher , die er
angeblich aus Grund einer Handschrift oder anderer
mündlicher oder schriftlicher Mitteilungen dritter
Personen machte , besorgte »» da » Nebrlge . Die Neu¬
gierigen kamen in hellen Schare »» in die dann von
Hanussen „ entgegenkonnnend " veranstalteten öffentli¬
chen allgemein zugänglichen — gegen Zahlung ent¬
sprechender Eintrittspreise und auch in die . dort an -
geküichiglen Prlvaffeance »», bis cs dann in Teplitz
zwischen verschiedenen Persone »» und dein Hellseher
zu einer öffentlichen Auseinandersetzung und einem
regelrechten ZeitungSkricg kam . Dadurch »varen aber
auch die Besucher der Vortragsabende zu einer kriti¬
scheren Beurteilung der gebotenen „Künste " angeregt
worden und eS wurde dem Sekretär - HanussenS eine
„ Falle gestellt ", in die er pronipt hineinging . Der
dadurch geweckte Verdacht des Betruges wurde zum
Anlaß der Aerhastnug der Hellsehers . Wohl bemüh¬
te » sich seine Anhänger ebenso wie die Verteidiger
HanussenS , um seine Freilasstrng . Erst nach einer
mchrwöchentlichen Uiitersuchung »haft beim Krei - ge -
richt in Leiinieritz und al » Hanussen eine Kaution
von 40 . 000 . — Kronen erlegt hatte , gelang e», die
Freilassung HanussenS zu erwirken . Inzwischen war
daS Verfahren ,gegen die beiden Sekretäre HanussenS
eingestellt , die Voruntersuchung gegen Hanussen
selbst aber durch Einvernahme von über hundert
Personen weitergeführt wordei ». Nach einer sorgfäl -
tigen Prüfung aller gegen Hanussen sprechenden Er¬
hebungen ans Grund voi » über zwanzig eingelangten
Anzeigen hatte nach beinahe Jahresfrist die StaatS -
anwaltschast in Leitmeritz die Anklage wegen Be¬
truges , versuchten Betrüge » und Falschmeldung er¬
heben . Dor u»ch nach der Verhaftung Hanussen » war
c» auch einigemale zu tumultösen Zusammenstößen
in beit Vortragsabenden Hanussen » und eine » da¬
mals aufgetauchten Gegenredner », eine » früheren
ZeitungSherau - gebers in Aussig gekommen , bei dessen
Vortragsabend in Saaz sogar die Polizei zur Auf -
rechterhastilng der - Ordnung einschreiten mußte . Da
Hayussen eigentlich damals ohne ständigen Wohnsitz
wgr , und da der SichecheitSbchörde auch zur Kennt -
ni » gekommen war , daß e« auch bei seinem früheren
Auftreten in . Dien und Nürnberg zu ähnlichen Tu -
nmltgffäre »» wie in Teplitz gekommen war , die sich
ührlgenS ^auch später In Kascha » wiederholt hatten ,
mar eS in Teplitz über Antrag der Gendarmerie zur
Verhaftung gekommen . .

Die Anklage der Staatsanwaltschaft legt Herr¬
mann Steinschneider , der unter dem Name » Erik
Ian Hanussen al « Helsseher und Telepath auftrat,am 2. Juni 1889 in Wien geboren , nach Proßnltz in
Mähren zuständig , verheiratet , von Beruf Artist Ist,
zur Last : er habe 84 Personen im Jahre 1028/20durch listige Vorstellungen und Handlungen In Irr -
tum geführt und ihren Schwachsinn durch abergläu¬
bische und hinterlistige Verblendung zu ihrem Sch«,
den mißbraucht und bei sech» Personen den gleichen
Versuch » rntcruommen , wobei die Vollbringung de»
Betrug «» nur wegen Unvermögenheit nnd durch Zu-
fall unterblieben ist . Durch diese Haitdlnngen al « ge.schädigt bezeichnet werden in Trplitz - Schönan :
im Feber W28 Adolf Modrey um X 200 . —, Leo
Riedel , L. Kolbe , Alfred Prihoda um X 200 , Heim.
Richter um X 150. , im Juli 1927 Gottl . Kluge um
X 100 . —. In Lobo sitz : im Jänner 1929 Marie
Schedivy um X 60 . —, Wenzel Lehnert um K 150. —,
Rudolf Franze um X 60 . —, Georg nnd Rudolf
Basihko um je X 40 . —. In Böhm. - Leipa :
Franz Weber um X 80 . —, Willy Ticha » m X 100.
Emilie Streber um X 100 . —. In Aussig : I,n Fe¬ber 1928 Josef Palme und Walter Reif um je X 80,
Julius Miskovsky um X 80 In Leitmeritz :
Emil Mader um X 180 . —.

Bei de » Betrug - Versuchen werden
Steinschneider größer « Beträge zur Last gelegt bei :
Adolf Modrey und Gottlieb Kluge in Teplitz -Schönau
Ing . Max Rotter , Hohenelbe , Marie Steberle
und deren Schwester in Tetschen , Wenzel Seibcl
In T r a u t e n a tt nick» Leo RiÄel In Teplitz .
Schließlich wird Steinschneider auch noch beschuldig!,
daß er int Jahre 1928/20 in Nordböhmen bei seinem
Auftrcteit und Aufenthalte in den Hotels sich einen
falschen Rainen nnd Stand beigelegt habe, wodurch
er da « Verbrechen de « teilt vollbrachten , teil « ver¬
suchten Betrüge « nitd die Uebertretung der Falsch¬
meldung begangen habe und nach dem Anträge der
Staattanwalsschaft mit schwerem Kerker in der . Dau¬
er von einem bi « fünf Jahren zu bestrafen sei .

Seiten » der Staatsanwaltschaft wird für da -
Bewei - verfahren die persönliche Ladung zur Haupt¬
verhandlung von zwanzig Belastungszeugen , zweier
Sachverständiger , nnd zwar der Prager Universität ».
Professoren Dr . Geradsky und Dr . Forster
beantragt , während selten « de « Verteidiger ( OGR .
Wahle ) dei persönliche Ladung und Einvernahme von
weiteren 40 Zeugen , reichsdeutschen Professoren und
Sachverständigen , Herbeischaffung mehrerer Prozeß¬
akte über große gleiche Prozesse in Deutschland , ins¬
besondere de « bekannten Insterburger Hellseher - Pro¬
zesse « beantragt wurde .

Die vegrüubung der AnNage

basiert auf achtzehn Strafanzeigen und dem Ergeb¬
nis der Dorutttersuchung . ES wird hiebei daraus ver¬
wiesen , daß Herrmann Steinschneider von Beruf
Schauspieler gewesen ist und während der Vorunter¬

suchung selbst eine von seinem Verteidiger verfaßte
vielseitige Eingabe vorgelegt habe, in welcher er selbst
sein Vorleben schilderte . In dieser Schilderung wer¬
den insbesondere die Dienste Steinschneider » hervor¬
gehoben , die er durch seine „besonderen Fähigkeiten "
noch vor dem Umstürze in der österreichischen Armee
»tnd in verschiedenen öffentl . Institutionen geleistet
habe . Die erste amtlich und von der Siaat «-

anwaltschaft al » objektiv bezeichnet « Nachricht über
die Dergangenheit de » Beschuldigten kam zum . Er¬
richte durch eine Züschrift der BundeSpolizei - Direk -
tio » in Wien , welche dann noch durch eine zweite
Zuschrift deffelben Polizeidireltion vom 14. April
1928 ergänzt ' wurde . In diesen Zuschriften wird mit¬

geteilt , daß Steinschneider schoit im Jahre 1922 und
1928 sich den Namen Erik Ian Hanussen bclgelegi
hatte , al » er damals in Wien im Dariete „Apollo¬
theater " und in verschiedenen anderen Wiener grö¬
ßeren Vergnügung - lokalen al « sogenannter „Tele¬
path " auftrat , wobei er damals von weiblichen Me¬
dien assssticrt wurde . Schon damals erregte er durch
die Art seiner Vorführungen wiederholt in der Oes-
fentlichkeit Anstoß . Es kam zu groben Au- schreitun -
gen der Zuschauer gegen Steinschneider , als da «

Publikum wahrnahm , daß die Darbietungen Stein¬

schneiders teilweise auf die Irreführung der Zu¬
schauer abzielten . Als sich der Beschuldigte dann bei

seinen » Auftreten in Ansprachen an das Publikum
Erfolge auf krwrinalistischen Gebieten anmaßte , die

er in Wirklichkeit gar nicht erzielt hatte , und dabei

auch daö Ansehen der Wiener Polizeibehörde herab¬
setzte, wurde ihm sein weiterer Auftreten in Wien

verboten und er wurde aus die Dauer von zehn
Jahren au » Wien abgeschafft und ausgewiesen . Spä¬
ter , nachdem der Beschuldigte im Auslande , im deut¬

schen Reiche und in Polen , aufgetreten war und da¬

bei eine Reihe ähnlicher Affären hatte wie in Wien,
begann er im Jahre 1926 sein Auftreten in

der Tschechoslowakei . Steinschneider trat hier
in verschiedenen Gebieten , in größeren und auch klei¬

neren Städten auf . Bei seinem erste » Auftreten in

Prag im Äuni 1927 wurden ihm bereits bei seinen
Produktionen di « Porführung hypnotischer und tele -

pathischer Versuche untersagt , ohne daß sich Stein¬

schneider bei seinen späteren Auftreten an das aller -

ding « nur für Prag erlassene Verbot hielt . In den

vor seinem Auftreten in jeder Stadt verbreiteten
Plakaten und Flugblättern bezeichnete sich Hanussen-
Steinschneider al « berühmten Okkultisten , welcher
über Graphologie , und Chiromantie spricht , dar

Schicksal , den Charakter und di « Zukunft nach der

Handschrift und den Handlinien verblüffend deute,
di « Fakirwmwer auf wissenschaftlicher Grundlage
vorführt , Fragen au « der Zukunft und der Vergan¬
genheit nach bloßen Angaben de « Orte - und Datums
beantwortet und die indische Methode der Nerven -
gypniastik lehrt . In einem eigenen „ Programm der

Okkultistischen Seancen " wurden bombastisch die FS-
higkcitcn dc « Beschuldigten geschildert und behauptet:
der Hellseher ist in der Lage, sich in einen Zustmü
vollkommener Neutralität zu versehen . An diesem
Zustande sieht er Ereignisse interessanten Formaler
de » Vergangenheit und der Zukunft genau vor sich,
wenn - ihm Zeit , Ort und Stunde des Ereignisses
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gtiMitnt werden . Jeder Besucher hat das Recht, einer
grege an « Vergangenheit » nd Zukunft. Geschildert
nrefbeit nur bedeutende Ereignisse krasser Tkatur , dc-
mi Fortgang sich genau wahrnehnic » lasse.
W inigeuauen Angaben könne aber daS Experiment
nicht glücken , da sich, der Hellseher Im Geiste an de »
Ort und in die Zeit der Ereignisse versehen müßte .
Di« ausgeschriebenen Fragen werden in den Pausen
von dem Hellseher cingesammelt, sind also schon vor¬
der vorzubereiten. Mit dieser bombastischen Reklame
n»r der Hellseher Hanussen von Stadt zu Stadt ge¬
zogen und hä >>« überall von huaderte » von Perso¬
nen besuchte Abend « veranstaltet , wobei seine Ein¬
nahmen In die Tausenden von Kronen gingen . Wie
dabei das sogenannte Hellsehen praktisch betrieben
wurde , ergibt sich au - einem besonderen Fall , in Te -
plitz, der dann auch den Anstoß zu den verschiedenen
Anzeigen Und mich zur späteren Verhaftung deS Hell '
schers gab. ' Der Anklage liegen achtzehn dieser An¬
zeigen zu Grunde .

DaS mißglückt « Hellsehen in Teplih.
Als bereits in Teplitz zwischen dem Hellseher und

- romiueuten Nervenärzten ein aufsehenerregender
MungSkrleg Im Gange war , hatte der Hellseher zu
einem seiner öffentlichen Vorträge abermals „Hell¬
sehen" ankündigen lassen. Sein Gehilfe und Sekretär
guhn sammelte von den Zuhörern die vorbereite¬
ten Zettel ein . Der bei den Vorführungen anwesende
Fabrikant Franz T o m s ch i k hatte auf einem Zellet
das Datum eine - in der Nacht vorher bei ihm ver¬
übten KasseneinbrncheS aufgeschrieben und eine sehr
genaue OrtSbezeichnung angegeben . Als später in
einer BortragSpause Tomschik den Sekretär 2uhn
Iras, ersuchte er ihn, Hanussen möge doch den Fall
dehaudeln. MS Juhu darauf Bedenken äußerte , ob
denn der Fall auch Interessant wäre , erzählte Tom -
sihlk, eigentlich der mit ihm anwesende Gendarmerie -
kapltä » Hcröik , daS Interessante an dem aufgeschric -
dnienr Fall sei ein Kassencinbruch , bei dem der
Nachtwächter angcschossen wurde und Blut floß . Auch
wurde erwähnt , daß bei der Bcrsolguug ein Hund
eine bedeutende Rolle gespielt habe .

Erfindungen des G«ndarmeri «kapitäns Hen ' ik
als Falle .

Der Schuß anläßlich des Einbruches und auch
die Verwundungen des Nachtwächters waren vom
Eendarmsriekapitän HerLIk ausdrücklich im Einver¬
ständnisse >nit dem Fabrikanten Tomschik erfunden
worden , nm sich von der Art der Hellseherei de «

-eschuldigten zu überzeugen . Als dann der Hellseher
In dem sogen. Traumzustande war , schilderte er
den Kasseneinbruch . Er behauptete , eS seien drei Tä
ter gewesen. Er fuhr sich in die Haare » nd rief zu
gleich: „Blut , Blut . " „ Der Wärter ist tot . " Als aber
der Gehilfe de « Hellsehers sah , daß der Fabrikant
Tomschik keine Antwort auf das „Gesicht " gab , rief
der Hellseher auf der Bühne plötzlich : „ Nein , der

Wächter- ist - nicht tot , er ist nur verwuudet " . — In

Wahrheit war aber der Wächter überhaupt nicht ver¬
wundet wordrniund der - Hellseher . hatte im Traum¬

zustand nur da « wikdergcsebcn , was -kurz- vorher Fa¬
brikant Tomschik - und der Gendarmeriekapitäu Her «
sik dem Sekretär Huhn erzählt - hatten . Und so war
da« Geheimnis der Hellseherei erklärbar , Auch sonst
hatte sich der Hellseher bei seinen Angaben öfters ge¬
irrt , aber seitens der Staatsanwaltschaft in Leitme -

titz waren , diese öffentlichen Produktionen nicht uu -
ter Anklage- gestellt worden , denn sie waren behörd¬
lich bewilligt , imirden gegen Eintrittsgeld abgchalten ,
und waren mit einem Vorträge über Okkultismus

begleitet- und niemals ausschließlich der Hellseherei
gewidmet gewesen . In diesen öffentlichen Beranstal -

lungetl hatte jedoch der Beschuldigte wiederholt öffent¬
lich die Aufforderung ergehen lassen, - daß jene Per -
souon, welche von ihm die Zukunft gedeutet haben
wollen , in seine . Privatordinationen kommen sollen ,
die er im Hotel abhalte .

Di « Privatordinationen und Srancen .

werden aber von der StaatSanwaltschafl als teils

vollführte , teils versuchte Betrügereien unter Anklage
geslelli und dies durch eine Reihe von Beispielen
begründet.

.- Die Betrugsvrrsuche .

Hanussen genügten aber die Einuahmeu nicht ,

welche er . unter deni Titel Eintritts - , dzw. Ein -

schreibe - und . Bermerkegebühr von den Besuchern
der Privaturhinationrn bekam . In einzelnen Fällen
wurden Beträge gefordert , welche In die Tausende

gingen, und . zwar für Leistungen , die Hanussen nach

der. Anklage gar nicht erfüllen konnte , weshalb eben
In diesen. Förderungen der Versuch einer betrügeri¬

schen Handlung, zumindest aber der Versuch einer sol¬chen erblickt wurde .

Sin « Auskunft über rätselhaft « Schlüssel .
Ter Landwirt Adolf M o d r e y in Zwtttnitz bei

Teplitz hatte von seinem Vater die drei Kassrnschlüs -sci. Er vermutete , daß sein verstorbener Vater die
dazugehörige Geldkasse irgendwo außerhalb des Hau¬ses habe aufstcllcn lassen und suchte schon lange ,allerdings vergeblich , nach der zu den Schlüsseln ge¬hörigen Kassa. Als er daun deshalb Steinschneiderum Auskunft frag , forderte dieser ziierst die Bezah¬
lung von K 300 und als er den Betrag erhaltenhalle , sagte er Modrey : Die Kasse , zu der die drei
Schlüssel gehören , steht in einer Stadt NordböhmenS .Es ist ein auSläichischeS Fabrikat und eine Kasse
älteren Systems . Er garantiere Modrey , daß er dir
Kasse finde. Dies würde aber 10 . 000 K kosten . Außer¬
dem müßte er 10 Prozent deS Wertes der gefundenen
Pretiosen »ttd des Geldes bekommen . Modrey hatte
darauf erklärt , daß er sich diese Sache noch überlegen
werde und hat cs sich auch überlegt . Er kam nicht
wieder .

Di « Such « nach « i « « m spurlos verschwundenen .
Seit 15. Oktober 1923 ist der Vater der Brüder

Albin und Leo Riedel in Teplitz spurlos verschwun -
den . Für die Auffindung des Verschollenen forderte
Steinschneider von den beiden Söhnen K 3000 . Nach¬
dem Albin Nickel 150 K Einschreibgebühr erlegt
hatte , behauptete Steinschneider , der Vater sei er -
niordet worden und liege in rinenr Walde begraben .
Tie Brüder müßten erst kl 3000 erlegen , dann werde
er sie an die Stelle führen , wo der Vater begraben
sei. Jur Auffindnng des Vater » kam «S aber nicht
mehr, weil Steinschneider inzwischen verhaftet wor¬
den war .

Di « lvichtigst « Auskunft für ein Brautpaar .
Adolf Prihoda in Teplitz hatte Steinschneider die

Photographien eines Mannes und einer Fran vor¬
gelegt , welche ineinander verliebt gewesen sein soll¬
ten . Auf seine Frage , ob die beiden zueinander pas¬
sen, bekam er gegen vorherige Bezahlung der Ein -
schreibegebühr von K 200 die wichtige salomonische
Antwort : Der Mann ist rin Träumer , daS Mädchen
ist eine Bollblutnatur .

Wer war der Mörder des Tetschner Uhrmacher »
Steberie ?

Am 22. ' November 1918 wurde in seinem Ge¬

schäfte in Letschen der Uhrmacher Ernst Steberie
von seither unbekannt gebliebenen Tätern ermordet .
Seine beiden Töchter kamen zu Steinschneider »ach
Böhni. - Leipa , um von Ihm den Namen de « Mör¬
ders zu erfahren . Steinschneider forderte K 10 . 000
und erklärte , daß er den Täter innerhalb zehn Tagen
ausfindig machen werde . Der Täter befinde sich in

einer Fabrik in guter Stellung und c« dürsten ihm
die Mädchen deshalb nicht schaden , da er für eine

Familie zu sorgen habe .

Die Verantwortung Steinschneider « in der
'

vornnterfochüng . .

Steinschneider konnte selbstverständlich die ob¬

jektive Tatsache , daß er die verschiedenen Beträge

erhalten oder zu erhallen versuchte , nicht in Abrede

stellen . Dagegeen behauptete er , daß er hellseherische
Fähigkeiten besitze und daß er Personen , welche ihn
darum erfuchen, Auskunft geben könne , falls er nn

Verlauf « der Vorstellungen in die unbedingt not¬

wendige psychische Disposition gekoinmc » sei . Weil

aber dabei auch seine Experimente mißglücken könn¬

ten , lehnte er immer jÄc rechtliche Verantwortung
ab. Er habe sich von den Leuten nicht für die Aus¬

kunft bezahlen lassen , sondern dafür , daß sie ihre

Neugierde befriedigen konnten und daß sie Gelegen¬
heit hatten , ihn zu prüfen . 2m Falle Lomaschik
erklärte er , daß er möglicherweise den Kajsaeinbruch

richtig gesehen habe, aber durch eine teils telepathische
llebcrtragung von seinem Sekretär oder auch durch

Tonlschik selbst auf die erdichieien Angaben geleitet
worden sei oder daß — auch sich früher einmal

ein von ihm gesehener Vorfall an der Stelle er¬

eignet haben könnte . Während der Untersuchungs¬

haft hatte Steinschneider auch behauptet , - aß er

nach seiner Enthaftung bestimmt die Kassa dc §

Modrey finden werde . Seither ist allerdings jetzt

schon wieder Steinschneider fast drei Viertrljahre

aus freie »! Fuß , aber über die mysteriöse Kassa

schwebt noch innner Dunkelheit wie zuvor . — Den

ermordeten Riedel aufzufinden , sei für ihn ein

Kinderspiel . Diese Lösung Warr ein Ergebnis tele¬

pathischer und hellseherischer Fähigkeiten . Die von

ihm geforderte Bezahlung wäre nur die Gegen¬

leistung für den Ihm nicht zweifelhaften Erfolg
und seine damit In Anspruch genommene Zeit . -
Sein Sekretär Juhu habe bei den Vorführungen
und Privalordinationen nur gleichsam alü Proto¬
kollführer gedient , weil - er selbst im Trancezustand
nicht in der Lage sei, da « festznhalten , was er sehe
oder das tzleschehene später zu wiederholen . Zur
Aufdeckung deS Mordes In Tctschcn könnte er nichts
anderes sagen , wie bisher , und daß er immer auf
das Risiko eine « Nrrtnmc » aufmerksam gemacht
habe .

DaS Sachverständigengutachten über die hell¬

seherischen Fähigkeiten Steinschneider ».
In dieser Hinsicht war die Staatsanwaltschaft

auf Gutachten der Fachleute angewiesen . Das
Dekanat der philosophischen Fakultät der Karl « .

Universität in Prag erklärte ans eine Anfrage nach
geeigneten Sachverständigen , daß nach den Grund¬
sätzen wissenschaftlicher Psychologie , die an der

Fakultät vertreten sei, überhaupt nicht von hell¬
seherischen Fähigkeiten gesprochen werden könne .

Schließlich gaben UiriversitätSprosessor Dr . F. Se¬
ra e k y, Direktor des psychotechmschen Institutes
der Masarvkakademi « der Arbeit , und Universitäts¬
dozent Dr . B. F o r st e r ihr Gutachten im wesent¬
lichen wie folgt ab : „ Alle Leistungen de «

Beschuldigten in der Graphologie ,
Chiromantie , Gedankenlesen , Fakt -
rirmu » bewegen sich im Rahmen der

gelvöhnlichen Barietö - Artisten stücke
und lassen sich verhältnismäßig leicht erklären . Der

Beschuldigte sei überhaupt nicht imstande , vom
wissenschaftlichen - Standpunkt « au » über sogenannten
wissenschaftlich «» Okkultismus zu sprechen . D i e
wissenschaftliche Psychologie kenne
keine übernatürlichen Hellseherischen
Fähigkeiten . ES gäbe zwar gewisse Erschei¬
nungen , welche durch di « gegenwärtigen wissen¬
schaftlichen Hilfsmittel noch nicht erklärt seien und
die bei besonder « sensitiven Frauenspersonen vor¬
kommen , aber solche Tranceznstände lassen sich nicht
so leicht durchführen oder wiederholen . -Selbst bei
berühmten Medien seien sehr oft Betrügereien fest¬
gestellt worden . Der Beschuldigte habe in
keinem Falle ei » « Tatsache vorauS -
g e s-a g t, die ihm nicht bekannt gewesen wäre und
zu deren Kenntnis er nicht auf natürliche Weise
gelangt wäre . LftmalS täuschten die Zeugen selbst
ihre Umgebung , nm Fällen , an die sie glauben , den
Schein von Bizarrheit zu geben . Bei Stein¬
schneider liege nur geschickte Kombi¬
nation , Nkenschenkrnntni « und detek¬
tivische Gcwandthritvor . An » dein Falle
Tomschik geb « zur Genüge hervor , daß der Be¬
schuldigt « die Zuhörerschaft beivußt iregeführt
habe . In diesem Falle sei er in die ihm gestellte
Falle gegangen und überführt worden . Aus den
Akten ergebe sich, daß der Beschuldigte seinen Klien¬
ten nichts als unbegründete Erdichtungen und in¬
haltslose Angaben vorgemacht und daß er bei seiner
Intelligenz,sich dessen bewußt sein mußte , daß diese
Jnfonnatiöükn ganz ' fälsch - sind . Au « den ' Akten
ergebe sich aber , daß der Beschuldigte dies alles nur
tat , in der Absicht , uni von seinen Klienten Geld
herauszulockcn . Es sei nichts anderes ge¬
wesen , als ein Wahrsager noch Art der
Zigeuner .

Das verhör Hanuffens .
Nach der Verantwortung HannfsenS üb - r da «

Tatsächliche stellt der Vorsitzende an ihn die Auf -
derung , nun auch etlvaS über die inneren V o r -
g ä n g e bei seinen Produktionen zu erfahren .

Hanussen : ES läßt sich schwer eine Erfassungs¬
grundlage schaffen , weil die Dinge ja in mir sind .
Eine Nomenklatur läßt sich wohl schwer durchführen .

Nun entspinnt sich eine Auseinandersetzung zwi¬
schen dem Vorsitzenden und dem Angeklagten über
die wissenschaftliche Unterscheidung zwischen Telepa¬
thie , Hcllschcn , Graphologie usw . und eine weitere
AnSeinandersetzung zwischen Hanussen und dem Sach¬
verständigen Professor Sekacky über den Begriff des

magischen Feldes .
Vor s. : Befinden Sie sich bei Ihren Produktio¬

nen bei Bewußtfcin oder ist hiezu Aufhebung deS Be¬

wußtseins noNvendig ?
Ange kl . : Es gibt verschiedene Dispositions¬

wege . JärSmal - muß man sich aber in den Zustand
gesteigerter Neutralität versetzen , ich möchte sagen ,
man muß leer sein . Ter Hellseher muß nicht hypno¬
tisiert sein , wenn er auch unausgesetzt sich selbst zn
hypnotisieren versucht . Der Höchstzustand der Voll -

MMlNsW M ötMMIL
Die Sttunwfsabrilanten grellen an !

Warnsdorf , 16 . Dezember . H«ute wurde
in Warnsdorf einem Teil der Arbeit « » der Firma
Julius Kuhnert » Söhne j « rin Zettel
übergeben , auf dem die Firma mitteilt , daß ge¬
wisse Lohnsätze reduziert tvrrdrn . Dir Herab «
setznng bewegt lich zwischen 15 und SV Prozent !

Die Arbeiter waren nicht gesonnen , diese »
famose Weihnachtsgeschenk ruhig hinzunehmen ,
sondern ließen die Arbeit stehen und versammel¬
ten sich im BereinShau », wo di « Situation be¬
rate » wurde . Da der gleiche Vorgang auch von
den Schönlindnrr Bertragofirmen « nd der Firma
Rieh « in Gärten gemeldet wird , handelt «S sich
zweifellos an einem in großem Maßstab vorbe¬
reiteten Angriff .

Gelingt den Unternehmern ihr Anschlag —
ob er gelingt , hängt von dem Verhalten der Be¬
legschaften ab — dann können sich dir Strumpf¬
fabrikanten gegenseitig tatsächlich «in fröhliche »
WeihnachtSsest wünschen !

endung wäre , wenn er sich in dieser Verfassung noch
selbst erkennen könnte . Es ist beim Hellseher weder
ein wacher , noch ein Schlafzustand , jedenfalt » aber
ein abnormaler Zuslaird .

Der Vorsitzende befragt Hanussen sodann , ob er
sich bei seinen einzelnen Seancen vielleicht seelisch
vorbereitet habe .

Angekl . : Ich bin leider immer vorbereitet , aus
der Straße , wie im Hause .

Bors . : Aber Sie sagen doch in der Verantwor¬

tung gelegentlich , daß Sie iichisponicrt waren !

Angekl . : Das sind äußere Erscheinungen : in¬
nerlich bin ich immer vorbereitet .

Bors . : Alles da » würde nicht ansschließen , daß
Sie gelegentlich versagen können . Sir selbst machten
ja immer den Vorbehalt , däß Sie für den Erfolg
nicht garantieren könnten .

Angekl . : DaS habe ich immer au « Anständig¬
keit gesagt , aber an meine Fähigkeiten glaube ich un¬

bedingt ; wenn ich e« spüre , daß ich fehlen könnt «,
lvürde ich cs sagen . Hanussen erklärt dann , er habe
sich einen bestimmten Tarif festlegcn müssen , je >«nb-
dem was man von ihm verlangte , sonst hätte man

stundeirlangc Beantwortung und Fragen von ihm

fordern können . Die Privatseancen seien im wesent¬
liche » daS gleiche gewesen , wie die östentlichen , we

gen deren er nicht angeklagt sei .
Staatsanwalt : Man kann in der öffent¬

lichen Borstellunq nicht ein Ehrenmann sein und ' n

Privatseancen rin Verbrecher !
Hannssen : Es handelt sich bei diesen Bor¬

führungen um eine Sache , die ich mit meiner

Gesundheit bezahlt habe . Wenn ich hier prophezeien
darf : ich werde kein alter Mann werden !

! .... . ... ., .

- Nach Abschluß de » Verhör » mit den , Ange¬
klagten - beginnt

das gengenverhör ,
da » im wdsentlichen die in der Boruntcrsuchun - z
gemachten Angaben bestätigt . Bei Beginn der Nach
mittagSvcrhandlung stellt der Borsitzendc fest , daß
der Gerichtshof beschlossen hat , von der llntcr -

suchung des Geisteszustandes der einzelnen Zengcn
und der sich al » geschädigt Fühlenden abznsehen .

Unter den Zeugen befinden sich : Fabrikant
Hoffmann ( Pihanken ) , Landwirt Modrci
(Zwcdnitz ) , Fabrikant Hcrschmann tTeplitz ) ,
Revierinsplktor Ruderer ( Teplitz ) , Stadlrat

Willomitzer (Leitmeritz ) , Konditor Richter
( Teplitz ) , der sich nm 100 K geschädigt fühlt , die

ihm der Verteidiger sofort auSzahlt . Dasselbe
wiederholt sich bei dem Miller Mader aus Klein -

Czernosek , der aber mit ISO kl nicht zufri . -den ist ,
sondern tveiteren Schadenersatz von 2000 K ver¬

langt , weil ihm Hanussen bei der Vorhersage der

Getrcidepreise schlecht geraten habe . Diese Forde¬
rung erweckt beim Publikum große Heiterkeit .

Letzt « Zeugen sind Zentralinspektor M i s ch l e r
und Frau aus Teplitz und die bekannte Okkultistin
Ragowski , die Haimssen vorwirft , daß ein Hell «
schexperiment , das unter ihrer Mitwirkung aus der
Bühne in Teplitz anSgeführt wurde , versagt habe .
Hannssen erklärt sich bereit , ein solches Ex¬
periment im Saal sofort zu wieder¬
holen . Der Borsitzendc winkt ab, stellt aber in
Aussicht , «in derartiges Experiment , im späteren
Verlaus der Verhandlung zuznlassen .
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MMellmige « ims de « PubMvm .

F i g a r o i [ Ne formalen Debatten , die die Auflösung der alten
I Organisationen und die Gründung keS neuen Vor -

WM« .

Frauenversannnlimg ,
volitischen Versammlung .

Da » Rezept de » Augenarztes
kann nur dann seinen Zweck erfüllen ,
Augenglas fachmännisch angepaßt wird .

Ähr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag ,
PalaiS „ Koruna " , auSführcn .

Vetried - versammtung .
Lewerkschaft »versammlung>wenn das

Lassen Sie
Graben 2,

abend « : „ Der
„ Die verkaufte

UI reichster Nutweh - ,u »L«l -
liltlleliiu Preisen . P H' i

„ Vß « 0 "
ie| )t <L«l «i »t u

I* »

Dienstag : „ Ae -
. Soeben erschie-

Sehnsucht . Ein jung verheiratetes Ehepaar
gerät infolge Arbeitslosigkeit des Mgnnes in

schwere Rot . Da entschließt sich die Frau , eine
Stelle gls Zigarrenverkäuferin in einem Restaurant
anzünÄhmrn . Sie wird belästigt , ihr Gatte will

sie beschützen und erschlägt Im Streit den zudring¬
lichen Hast . Drei Jahre Kerker sind da » Resultat .
Tn. . der . , Untersuchungshaft lernte er einen wegen
Schiebungen angeklagten Fabrikanten kennen , der

ihm verspricht , siä > seiner Frau anzunehmen . Nach
Monate » der Trennung kommt schwere Sehnsucht
über das Gattenpaar . Der Mann ist im Arrker
von Verzweiflung erfüllt , die Frau vergeht fast vor

Verlangen nach ihrem Manne . Ergreifend ist die

Szene , da sie in stürmischer Rache durch die Straßen
zum Gefängnis eilt , wo sie vergebens die Tür

bestürmt und nach ihrem Gatten ruft . Da führt
sie der Rückweg bei der Wohnung ihres Protektors
vorbei , der sich vergeblich um sie bemüht hatte und
dem sie. sich' nun freiwillig schenkt , um ihre Sehn¬
sucht zu . stillen . Als der Mann aber rückkehrt ,

. gesteht ihm . die Frau ihre Untreue Der eben in
die Freiheit Zurückgekehrte öffnet de » GaShahn und
beide gehen zugrunde . Wilhelm Die ter le führt
die Regie und gibt die Hauptrolle . Ihm ist das
saubere Spiel zu danken , das auf billige Effekte
verzichtet , dafür aber einige Szenen bringt , die

erschütternd ^ sind, so die, in der ein verständnis¬
voller GrsgitgniSdirektor die Gatten allein in seiner
Kanzlei läßt , wo sich aber die Sehnsuchtgequalten
stumm gegepüberstehen und nichts zu sagen wissen.
Die weibliche Hauptrolle spielt Mary ' Johnson
recht gut , Äunar T o l n ä S recht plastisch den Drit -
len . Der Film beweist , daß mit einfachen Mitteln
gute Gesellschaftsdramen möglich sind . — Verleih :
Eleifta -Film. E. P .

Mittwoch nach -
* „ Die Puppen -

Donnerstag : „ Die Unbezwinglichen " . Frei -

„ Ter Kaiser von Amerika " .

„ Der WeihnachlStraum " -

Insekten , Schlangen und Kröten . In Kanada
wurden Ausweisungsbefehle erlassen gegen wilde

Tauben , in Frankreich gegen Störche , in

Deutschland gegen Sperlinge . In der Regel
wurde eine AozugSfrlst bestimmt und meist
freies Geleit zugesichert . Ob die Verur¬
teilten die Abzugsfrist eingehalten und von dein

freien Geleit Gebrauch gemacht habe », ist in
den Chronikeii freilich nicht vermerkt . Gewöhn -
lich war auch der Ort , an den die verurteilte »
Tiere verbannt wurden , näher bestimmt . Ost
sollten sie „inS . Meer " , zuweilen auf eine ent¬

legene Insel gehen , oder man räumte ihnen
auch einen freien Bezirk ein mit der Auflage ,
die außerhalb gelegenen Grundstücke zu verscho¬
nen .

Für den eigentlichen Prozeh stellte man beit
Tieren meist einen Verteidiger . Man schloß auch
nrit ihnen förmliche Vertrage . Wie ernst ein
solcher Vertrag gemeint war , beweisen die man¬
cherlei Vorbehalte und Klauseln , mit denen die

Verträge auSgestattet waren . In einem Mai -

käfe « Prozeß der Diözese Chur in der
Schweiz lieh man „ in Anbetracht ihres jugend¬
lichen WterS und ihrer Kleinheit " die Maikäfer -
Deliquenten dreimal vor Gericht laden . Dann -

erfolgte der Prozeß nach Kanonischem Recht .
Bon der Kirchenkanzel verkündete der Priester
unter dein Läuten der Glocken den Klageakt , das

sündige Ungeziefer vor das geistliche Gericht
ladend . Die Prozehakten über diesen Maikäfer¬
prozeß sind heute noch erhalten .

Aber nicht allein Tiere , sondern sogar l e b-
lose Gegenstände wurden vor Gericht ge¬
zogen . Als die Gegner SavonarolaS das

Kloster San Marco in Florenz belager¬
ten und ei » nahmen , läutete die Glorie Sturm .
Dieses Läuten

'
verzieh man der Glycke nicht .

Heroulgeberr Dr . Ludwla üzech .■ tibetrodakteur - Mlbelm Nteyner
Lerannoaetllcher Redakteur ' Dr Tmi , S r r o u u Prag
Druck ? Rota H - D kür stet tuns - und Buchdruck . Prcg
Bös den . . pruck verantwortlich - Otto h q. i h. Prcg
Dü SetNnigSMrrnrtrwckalar war », »en ver u Teteerande ».
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Tiere » sr Gericht .
Nach heute geltendem Recht können Straf¬

taten nur von Menschen vollbracht werden , nicht
etwa auch von Tieren . Es ist jedoch noch nicht
allzu lange her , daß auch allerlei Gelier feier¬
lich vor die Schranken des Gerichtes gezogen
wurde . Der letzte große Tierprozeß vor einen «
weltlichen Gericht hat sich 1733 in B o u r a n -
t ö n abgespielt . Aber noch 1805 haben die
Bauern ans L y ö in der Herrschaft H o l st e n •

hus einen solchen Prozeh wenigstens begonnen .
Lautete das Urteil auf Tötung , dann war

auch die TodeSart im Urteil angegeben . Ge¬

wöhnlich wurde das Tier aufgehangt oder er¬

drosselt . In manchen Gegenden scheint ma >«

jedoch das Lebendigbegraben , das Steinigen ,
auch das Enthaupten und Verbrennen vorge¬
zogen zu haben . Der Vollzug des Urteils geschah
öffentlich unter dem Geläute der Kirchenglocken .
Die Richtstatt für Menschen war auch für Tiere

gesetzlicher Hinrichtungsort , Vollzugsbeamter der

Scharfrichter . Zuweilen zog man den « Tier auch
Menschenkleider an und brachte eS so an den

Galgen oder auf den Scheiterhaufen . Auch der
Streit nm die Zuständigkeit war bei Tier - Hin¬
richtungen schon akut . 1572 muhten die Ange¬
hörigen einer Gemeinde ein zum Strang ver¬
urteiltes Schwein feierlich bis an den Grenz -
stein bringen , >vo eS die Nachbarn unter Zere¬
monien in Empfang nahmen . Um 1500 erließ
in der Diözese Lausanne , der bischöfliche
Offizial den Ausweisungsbefehl an
einige verklagte Tiere und ordnete an , daß die
Tiere sich während ihres künftigen Lebens ausS
strengste zu hüten hätten , die Grenzen noch-
mals zu überschreiten . Es handelte sich bei sol¬
chen Ausweisungen alserdinas nicht um Haus¬
tiere . sondern uin Mause , Ratten , Maulwürfe ,

Hazard/ :
in - der - Großen

Aus der Bartei .
Jugenvbewegung .

Sozialistische Jugend , Prag . Dienstag , den
17. d. M. in der Gec Arbeitsgemeinschaft zTheina:
„ Wir nnd dir Kommunisten " ) . Beginn ha,b 8 Uhr .
Vorher ( halb 7 Uhr ) Ansschnßsitznng.

Zur Konfirmation da « schönste Geschenk eine

Zenith - Uhr . 455

KM
Sonntags - Konzerte . Die h i jt o r i j ch < ii Kon¬

zert « kommen in der letzten Zeit immer mehr in

Mode , wohl auch ein Zeichen der geringen Produk -

tionsfähigkeit moderner Tonkunst , deren eigenwilliger
Richtung daü Publikum teilnahmslos gegenüber stehl .
Eine Matinee der Deutschen literarisch -
künstlerischen Vereines und der Bil¬

dung S stelle der Bankbeamten >var als

. ,8 l t b ö h m! i ck e s Konzert " ins Werk gefetzt
worden . DaS nicht nur Vom lokalen Prager Stand¬

punkte aus hochinteressante und künstlerisch wertvolle

Programm enthieli durchaus Kompositionen altböh -

Mischer Meister der Tonkunst : Eine liebliche Trio - So¬
nate für Flöte , Geige und Klavier sowie eine Sin¬

fonie ( in ES- dur ) von Karl Stamitz , einem der

ersten Vorläufer der Sinfonie überhaupt , eine pia -
nistisch wirksame , im galanten Stile geschriebene
. Klavier - Sonate von dem seinerzeitigen Prager „ Mu-
sikpapste " W. I . Tomaschek , drei überraschend
dramatisch «nlpfnndene Lieder von Wenzel Pichl
und ein großes Konzert für Klavier und Orchester
von Johann Ka nka , dem Prager Advokaten , der

Beethovens unglücklichen Prozeß gegen den Fürsten
KinSky führte . Dieses Klavierkonzert ist übrigens
mehr von Mozart beeinflußt als von KankaS Klien¬
ten Beethovens ; im übrigen eine musikalisch beacht¬
liche und pianistisch dankbare Komposition . Künstle¬
rische Mittler der Musik - Matinee waren der stil -
sichere Pianist Josef Langer von der Deut¬

schen Mnsikakademie , der Flötist Prof . Klie -

pera , Frl . Linke ( Cello ) , Frl . Schwarz (Kla¬
vier ) , Frl . R a a v e ( Gesang ) und W. D v o k a k

( Violine ) . DaS mitwirkende O r ch e st e r d e S Deut¬

schen Theaters dirigierte Dr . Gerhard von
K e u ß l e r. Warum verpflichtet man diesen hervor¬
ragenden Musiker , Gelehrten nnd Tondichter nicht
unserer Prager Deutschen Musikakademie als denkbar

beste und repräsentativste Lehrkraft ? — Frederie
Lamond , der berühmte schottische Meistcrpia -
n i st, beendete Sonntag abends seinen sechs Abende

umfassenden Beethoven - Zyklus . Ungeheuer
war die rein Physische und gedächtniSmäßige Leistung
des Künstlers , der an diesen sechs Abenden nicht nnr

sämtliche Klaviersonaten Beethovens spielte , sondern
auch noch eine ansehnliche Reihe großer anderer Kla¬
vierwerke des großen Musiktitanen . In der künstleri -
scheu Ausführung dieses Riesenprogrammet hat La¬
mond neuerlich bewiesen , daß er , ohne jedes Kraft -
meierlum und elementare Auftruinpfen , der stilvoll -
kommenste und überzeugendste Beeihoven - Jnterpret
der Gegenwart ist . Seine Beethoven - Klavierabende
werden allen , die sich ihren Mnsikoffenbarungen Hin¬
gaben , unvergeßlich bleiben . e. j.

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Dienstag ( 65 —l ) , 7 Uhr : „ Sulla " . Mittwoch
( 66 —2 ) , W Uhr : „ P ou reea u g n a c auf
F r e i e r r f ü ß e n" . Donnerstag , 7K Uhr : Zwei¬
ter philharmonisches Konzert " . Frei¬
tag ( 67 —3 ) , 7) 4 Uhr : „ Hochzeit in Holly¬
wood " . Samstag ( 68 —4 ) , 7K WjtT „ T r i v" .

Sonntag , 11 Uhr : Kammermusik ; 2 % Uhr :
Märchenvorstellung , Premiere : „ Gänsehirtin " ;
714 Uhr tüv —1 ) : Pater sein dagegen
sehr " . Montag ( 70- 2) , 7 Uhr : „f

’

Hochzei t ".

Zptelplan der Kleinen Bühne . ' Dienstag : „ Die

heilige Flamme " . . MUtvoch : „ Satanas
obenauf " . Donnerstag : . ,, . . , Vater sein

dagegen sehr " . Freitag ( KulturverbandSsr . ) :
„ Die heilige Flamme " . SamStag : „ Pour -

ceaugnae aus Freiers süßen " . Sonntag ,
3 Uhr : „ Die heilige Flamme " ; 71l Uhr :
„ Meine liebe dumme Mama " . Montag :
„ . . . Vater sein dagegen sehr " .

Spielplau de « Tschechische « Rationaltheaters .
Dienstag : „ Der heilige Wenzel "
mittags : „ Der WeihnachlStraum "
fee“.
tag : „ Ter Kaiser von Amerika " . SamStag nach¬

mittag : „ Der WeihnachtStraum " — „ Die Puppen¬

fee " ; abends : „ Der König und der Köhler " . Sonn¬

tag nachmittags : „ Troubadour " ;
Kaiser von Amerika " . Montag :
Braut " .

Splelpla « de » Ständetheaters .
Heimnisse " . Mittwoch nachmittag »:
nen " ; abends : „ Die heilige Flamme " . Donnerstag :
„ Marceline " . Freitag „ Manon " . Samsrag nach¬

mittags : „ Die Liebe ist nicht alles ; abends : „ Irene " .

Sonntag nachmittags : „ Soeben erschienen "; abends :

„ Die Zauberflöle " . Montag : „ Die heiligen
Flammen " .

pes Lords Geralde . "

• enoffent « Benoflhment
ö «

I

iln
• Bit .

Aenoffenschaftsversammlnna
rttt Wählerversammlnna ,

iWtz . . . . ,
» Mt Versammlung oder Simmg eine¬

proletarischen Organisation soll « gdr iür dl ,

MMn * UrlkihlkUi
intensivste Werbearbeit leisten

vom Turm , lieh sie von Eseln durch die Stadt

schleifen , und der Henker folgte ihr und peitschte
sie au » . Dann wun > e sie auf 11 Jahre ans der
Stadt . verbannt .

Gleich den Tieren und Gegenständen wurden

auch Gespenster zu Objekten der Rechts¬
sprechung . Der berühmte Rechtslehrer Johann
Samuel Stryck verfaßte eine 1700 zu Halle
erschienene Dissertation , in der er daü Gespen -
sterrecht zu einer selbständigen Disziplin erhob
und in ein System brachte . Alle Rechtsfälle , die
durch Kobolde , Nixen , Feldgeister usw . entstehen
konnten , wurden entsprechend behandelt . So er¬
gaben sich merkwürdige Rechtsverhältnisse . Der
Mietskontrakt über ein Haus , in dem es spukte ,
wurde hinfällig , und man konnte gegen den
Verkäufer Klage erheben . Oder ein Verbrechen ,
ai « dem der Teufel schuld war , erforderte mil¬
dernde Umstände , wenn der Delin - uent anführen
konnte , der Teufel habe gedroht , ihn « den Hals
umzudrehen , wenn er das Verbrechen nicht aus -
führe . Dafür wurde dann - der betreffende Teufel
vor bricht zitiert und wegen Anstiftung zi « m
Verbrechen verurteilt . Für gerissene Gauner
war da - eine hübsche Gelegenheit , sich aus der
Schlinge zu ziehen . Im Jahre 1703 rollte der
Rechtsgelehrte Karl Friedrich R o m a n u S in
Leipzig die Frage nochmals auf ; . ob wegen Ge¬
spenstern ein Mietskonlrakt ausgehoben werden
könnte .

Heute sind ähnliche Fragen hei den jüngste »
Okkultlstenprozessen nochmals aktuell geworden ,
und es ist erst ein Jahr her , daß man den Geist
des Dichters Ludwig Uhland vor Gericht zi¬
tieren,wollte . Immerhin hat die Justiz selbst die
Sache nicht mehr ernst genommen : sie läßt heute
die Geister aus dem Spiel und hält sich an je¬
nen Geists dessen Schövfer der Mensch lelblt ist .

Am 29 . Jun > l - 198 belchlpß der Große Rat von ! Sie hekoitimt auch von ihm genügend Riikke zu
'

Florenz , die Glocke zu bestrafen , Man rih sie j knacktzn : *• - H. E. s

Bürgerlicher Sport .
DFC . gegen Viktoria 4 : 2 ( 3 : 1) . Sonntag

wnrde Viktoria vom Prager DFC unerwartet ,
aber verdient geschlagen . DFC - taktisch und

auch technisch überlegen , brachte die Viktoria so
in Verwirrung , daß auch der daraus resultierende
Endeffekt nicht auSblieb , nur daß die Ucberlegen -

hcit des DFC . im Skore nicht richtig wiedergegeben
ist. Aber so wir dicSnral die Elf des DFC . spielte, !
hat man sie schon lange nicht gesehen . Ausgeglichen¬
heit in allen Formationen , Schnelligkeit und

Energie , alles , was vor Wochen dem DFC . fehlte
und diesmal dazu beitrug , über den gefürchteten
Gegner einen einwandfreien Sieg zu er¬

ringen . Viktoria hatte , trotzdem sie nicht schlechter
wie gegen Sparta spielte , als Profimannschaft wohl

ihr gefällige« Spiel , konnte sich aber gegen die aus¬

gezeichnet . arbeitende Hintermannschaft de - DFC
nicht durchsetzen . Daß man aber der besseren Lei »

stung des Gegners mit Unsportlichkeiten
( versteckten Foul « nsw . ) begegnen will , das stellt
für diese Elf kein gutes Renommee dar . Schieds¬

richter Schirmer in seinen Entscheidungen teilweise

fehlerhaft nnd nach der Pause sehr entgegenkommend
gegenüber Viktoria . Steiners Ausschluß war Wohl
zu hart , dafür kam Bayer nur mit Verwarnungen
davon . Umgekehrt Ware besser getvesen . —en —

Weiterer Prager Fußball . Der bürgerliche Per -
band hatte für Sonntag ein Au- wahlspiel angesetzt ,
daS recht dürftige Leistungen bot . Die fiir 2 p a -

nie » bestimmte Elf ( Slavia - Sparta ) konnte die

Kombinierten ( BoheinianS - Kladno ) 3 : 0

(1 : 0) schlagen , bot aber nur Einzelleistungen , so

daß dieses „Spiel " eher als ein für leere Kassen
bestinmite - war , als einer Auslese zu dienen . —

L i b e ii trug ein Spiel mit Meteor VIII . aus
nnd blieb mit 2 : 0 ( 1 : 0 ) Sieger . — 6AFC .
hatte sich SK . Zlichov verschrieben und schlug
die Borstädtler 4 : l ( 2 : 1 ) .

Sonstige Ergebnisse . Kol in : ( . echte Karlin

gegen Ccd>ie 4 : 1 ( 8 : 1) . — Teplitz : TFK . Brosi
gegen Amateur « 8 : 0 ( 4 : 0) . — Ter sch en :

SpBg . Bodenbach gegen DFK . Krischwiy 2 : 1

( 1: 1) . — Brün n ; 2ibenite gegen Mor . Slavia
6 : 4 ( 8 : 1 ) . — B u d o p c st: FerencvaroS gegen
Aispest 4 : 0 ( 2 : 0) , Sabaria gegen Remzeti 1 : 0

( 0 : 0 ) . - - Wie n: Slovan gegen Rapid 3 : 0 ( 2 : 0 ) ,
WAE . gegen Simmering 8 : 0 ( 2 : 0) , Admira gegen
BAE . 6 : 1 (1 : 1) , Wacker gegen Donau 5 : 0 ( 2 : 0 ) ,
Vienna gegen FAC . 1 : 1 ( 1 : 1 ) , Nicholson gegen
Vorwärts 5 : 3 ( 8 : 1 ) . — N ürnber g: 1. FC .

gegen Hnngaria 3 : 1 ( 2 : 1) . — D re L d en : Karls¬
bader FK . gegen Guts Mut - 2 : 2 ( 1 : 1 ) . —

Athen : Ujpcst gegen komb . Team 5 : 3 ( 5 : 1 ) . —

Monako : Austria gegen Olympique 5 : 0 ( 2 : 0 ) .
Eishockey . Berlin : Schlittschuhklnb gegen

Oxford EanadianS am SamStag Ü: 0 nnd Sonn¬

tag 8 : 2 . — W le n: Mödlinger EV . gegen Cam¬

bridge Univerjity 1 : 1 .

Schwimmen . Prag : Hakvah trug ein Jnier -
klubmatch mit Poseidon Dresden aus und siezte
in beiden Staffeln im Wasserballspiel 4 : 2 ( 2 : 1 ) .
Bon dem Können der Dresdner war man ent¬

täuscht .

Der Film .
Programm ver Prager Lichtspielbühuen .
Urania (deutsches Kino ) : „ Kabarett zur roten

Laterne . " Grete Mosheim . — „Hotel -
ratteü . "

Lido : „ Rote Lippen . " — „ Das Mädel a. d. Barke . "
Alma : „ Eameraniann . " — „ Opfer übler Nachreden . "
American : „Fanfan , der Kavalier des Königs . "
Bajkalr „ Der Sträfling an » Stambul . "

Belvedere : „ Die Wolgaschiffer . "
veseda : „ Brand im Wolga land . " — „ Roter

Wein . "
Karlin : „Sechs Dynamitpatronen . " — „ Leben für

Liebe . "
Konvikt : „Affäre des Captains Camden . " — „ Pal

nnd Patachon auf dem Pulverfaß . "
Beranek : „ Der Schuß in der Großen

Oper . " Allumi .

Favorit : „ DaS Herz am rechten Fleck. "
FSnixr „ Die weiße Hölle . "
Flota : „ Frauen — Achtung ! " „Langfing - u u

HvSzda : „ Der Unerbittliche . " B. Goetzke.
Full »: „ Ter lustige Witwer . " Harry. Liedtte .
Kapitol : „Fliegende Flotte . " R. Novarro .
Koruna : „ Captain Hazard . " —. „ Chaplin «

,Z t r k u S' . "
Kotva : „Skandal . " Laura La Plante .
Louvre : „ Ihre einzige Sünde . " Corinns Griffith .
Lncerna : „ Bier Teufel . "
Metro : „ Auf dem ' Tierfang in Afrika . " -

Olymple : „ Frau Zankel vom Eicrniarkt . "

Praha : „ Schande . "
Radfo : „ Die Lirbessünden

' Rovärro .
Skant : „Kiti . " — „ Captain
Svktozor : „ Der Schuß

Oper . " Albani .

Hollywood : „ Die Schuld der Prinzessin Helene, "
Roxy : „ Schande . " — „ Zwei rote Rosen . "
Adria : Liebesabenteuer des Captain Lash . "
Avion : Ihre einzige Sünde . " Corinns Griffith .
Kammer - Kino : „ Kalahari . " — „ Unter dem

arktischen Himmel . " .

Handes zum Inhalt hattet «. Rach Vollziehung des

Beitrittes zuin Askö wurden die Neuwahlen vorge¬

nommen und zum ersten Vorsitzenden Na Ilonalr - . it

Gen . Forstner gewählt .
Wiener Arbeiter - Fußball . Red Star gcg Renn ,

weg 4 : 1 ( 2 : 1 ) , ASC . Meidling gegen SpC . Hak .

king ( 1 : 0 ( 0 : 0) , Postgewrrkschast gcg . Normania

1 : 0 ( 0 : 0 ) , Graphia gegen Olympia 11 1 : 1 ( 0 : 0) .
— Freundschaftsspiele : Auto gegen Donaufeld 8 : 2

( 0 : 2) , Imperial Phönizia gegen Neukettenhof 2 11

( 1 : öS, RudolfShügel gegen ASC . Hietzing 5 : 2

' ( 1: 2) , Straßenbahn gegen Gerngroß 1 : 1 ( 0 : 0) ,

Shell gegen Columbia21 2 : 1 ( 2 : 1 ) , Huanitas 10

gegen Neutral 1 : 0 ( 1 : 0) , Floridsdorfer SpC . gsg .
Winkler u. Schindler 3 : 3 ( 1 : 9 ) .

M ' W ' WMU
Arbeitersport .

Der Arbeiier - Tnrner » und Sportler - Kalender
1930 , herauSgegebe » von unserem A u s s i g c r

Verbände , sicht im Zeichen deS kommettden

Bundes - T . urn - und Sportfestes , da »

im Juli 1 ft 8 0 in Aussig statlsindcn wird .

Jichaltlich bring : der - Kalender alles , >vaS es

Wissenswertes über die Turnbewegung zu berichten

gibt . U. a. werden die Fe st Übungen bildlich

skizziert wiedcrgegeben nnd die zu leistende techni¬

sche Arbeit für 1330 kurz vorgezeichnet . Kleine

Aufsätze über verschiedene Sparten und sportliche
Fragen und ein AbrefsenverzeichniS vervollständigen
den textlichen Teil So auSgestattet , ist der

„ Arbeiter - Turtier - und Sportler - Kalender " ein

wichtiger Behelf nnd unentbehrlicher Freund eines

jeden Mitgliedes unseres Arbeiter - Turn - nnd

SportvcrbandeS . —kl .

Der Waflerretiungsdienft im Arbeiter - Turn -

und Sportbund Deutschland « umfaßt gegen 8000

geprüfte Rettungsschwimmer . lieber die Leistuni

dieser Genossen gibt daS Berichtsheft des Ar¬
beite r - Wasserrettungsdienstes genauen
Aufschluß . In ganz Deutschland haben ihre Wachen
im verflossenen Jahre 43 . 029 Wachstunden gehalten
nnd die Arbeit war nicht umsonst : 606 Menschen
wurden au « dem Wasser gezogen , davon tvaren bei

29 leider alle Wiederbelebungsversuche vergeblich .
Aber 577 gerettete Menschenleben sind ein schöner
Lohn für die aufgewanblr Rtühe und Arbeit . Unser
Turn - und Sportverband wird im kommenden Jahr
im ganzen Bundesgebiet Rettungsprüfun¬
gen durchführen und nach nnd nach ein « Rettungs¬
organisation schaffen. Ihr « Ausgabe ist hier ebenso

schwierig , wenn nicht schwieriger als in Deutsch¬
land , da bei unS bedeutend weniger Menschen
schwinunen können , al » dort und infolgedessen die

Ertrinkungsgefahr viel größer ist .

verband der Arbeiter - Krastsportvereine Oester¬
reich » ( Vakö ) . Rach langen , saft ununterbrochenen

Verhandlungen wurde am Sonntag in Wien der
Verband der Arbeiter - Krastsportvereine gegründet
Er setzt sich zusammen auS dem Arbeiter - Athleten -
bünd , der freien Arbeiter - Athletetwerrlnigung nnd
des Arbeiter - Äin - Jitsu - KlubS . Den Hauptteil der

sonntägigen Beratungen bildeten die Beschlüsse nnd
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